201. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Doſener Ze 


Donnerſtag den 29. Auguſt 1861. 


ilung. 


201. 


Inferate 

(1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
N eklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 

genommen. i 


Amtliches. 


erlin, 28. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge- 
ruht 1 nachftehenden Großberzoglich luremburgſchen Beamten Orden zu ver. 
leihen, und zwar: den Rothen Adler-Orden zweiter Klaffe: dem Staats- und 
Ober-Baurath Wirz, den Nothen Adler. Orden dritter Klaſſe: dem Ober In⸗ 
genieur der Eſſenbahn „Wiltelm-Luxemburg“ Grenier und dem Ingenieur 
erſter Klaſſe der öffentlichen Bauten Merſch, ſowie den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe: dem Büreau-Chef bei der Geveral⸗Direktion der auswärtigen 


Angel iten Aleſch. 
10 Her Bisherige Kreisgerichts- Rath Schasler in Löbau iſt zum Rechtsan⸗ 


walt bei dem Appellatſonsgericht in Bromberg und zugleich zum Notar im Der | 


partement deſſelben mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in Bromberg und mit der 
Verpflichtung ernannt worden, ftatt feines bisherigen Titels „Kreisgerichts⸗ 
Rath“ fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 


Der Rechtsanwalt und Notar Spiegelthal in Tilſit ift zum Rechtsan⸗ 


walt bei dem Appellationsgericht in Frankfurt a. O. und zugleich zum Notar im 
Departement deſſelben, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Frankfurt a. O., 
ernannt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Lücken zu Halle in Weſtfalen iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Herford mit Anweiſung ſein es Wohnſitzes 
daſelbſt verſetzt worden. 


Nr. 207 des St. Anz.'s enthält das Geſetz, betreffend die Entrichtung des 
Stempels von Uebertragsverträgen zwiſchen Aszendenten und Deszendenten; 
vom 22. Juli 2861; ferner Seitens des k. Miniſteriums des Innern eine Ver⸗ 
fügung vom 21. Juni 1861, betr. die Unzuläſſigkeit der Uebernahme von Agen ⸗ 
turen für Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften durch Privatgehülfen der 
Orts⸗Polizei⸗Behoͤrden. 


Telegramme der Bojener Zeitung. 

Wien, Mittwoch 28. Auguſt, Mittags. Bei der in 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes gepflogenen Adreß⸗ 
debatte ſprach der Abgeordnete Smolka für die Rechte Un⸗ 
garns. Nach einem Rückblick auf die Vorgänge ſeit 1848, 
die in nothwendiger Konſequenz zu der heutigen Lage ge— 
führt, verſuchte er eine ſpezielle Widerlegung der kaiſerlichen 
Botſchaft, in welcher er lediglich eine Rechtfertigung und das 
Programm des Miniſteriums, ſo wie in der beantragten 
Adreſſe ein Vertrauensvotum für das letztere erblickt. In 
dem weiteren Verfolge ſeiner Rede verſuchte er darzuthun, 
daß das Beharren auf dem bisherigen Wege die Monarchie 

ü das Vorgehen des ungariſchen 
Landtages will er als rechtsbegründet darſtellen. Die leeren 
Bänke des Hauſes, ſagte er ſchließlich, ſeien ein Mißtrauens⸗ 
votum für das Miniſterium. Auch der Pole Wenzyk ertheilte 
dem Miniſterium ein Mißtrauensvotum. 

Von der polniſchen Grenze, Mittwoch 28. Aug. 
Geſtern fand im Schloſſe zu Warſchau Empfang aller Be⸗ 
hörden und Korporationen beim Statthalter Grafen Lambert 
ſtatt. Letzterer hielt keine Anſprache. Die Gendarmen und 
die Polizei haben Befehl erhalten die Straßen zu verlaſſen. 
Sämmtliche Bidouaks ſind abgezogen. 

(Eingeg. 29. Auguſt 8 Uyr Vormittags.) 


— 0 — 


Deut ſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 28. Auguſt. [Zur holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit; Standeserhöhungen zur Krö— 
nungsfeier; Landtagsvorlagen; Generalkonſul 
Spiegelthal; Polizeipräſident v. Winter; Beſuch 
des Erzherzogs Max.] Die „Berlingſche Zeitung“ erwähnt 
eine dem däniſchen Geſandten am hieſigen Hofe vom Kopenhage— 
ner Kabinet zugegangene Depeſche oder Inſtruktion vom 17. d. M., 
worin die Anſchauung in der diesſeitigen Depeſche vom 12. d. als eine 
irrthümliche bezeichnet und zurückgewieſen werde (i. geſtr. Ztg.). In 
dieſer Depeſche an den preußiſchen Geſandten in Kopenhagen war 
ausgeſprochen, daß ein von Holſtein zu leiſtender, über das Nor⸗ 
malbudget hinausgehender Beitrag zu den gemeinſchaftlichen Aus- 
gaben, wenn eine ſolche Erhöhung des Budgets ſich als erforderlich 
herausſtellen ſollte, jedenfalls nicht ohne Zuſtimmung der holſtein⸗ 
ſchen Provinzialſtände gefordert werden könne. Wenn nun das 
obengenannte däniſche Blatt dieſe Auffaſſung in der Depeſche vom 
12. Auguſt als eine ſolche bezeichnet, die in der Inſtruktion an den 
ſieſigen däniſchen Geſandten als eine irrthümliche bezeichnet werde, 

bist zunächſt hervorzuheben, daß hier eine ſolche Depeſche oder 
uſtruktion nicht übergeben reſp. keine darauf bezügliche Eröffnung 
En worden ift, aus derſelben mithin ſchon um deswillen Preu⸗ 


en reſp. dem Bundestage gegenüber rechtliche Folgerungen irgend 


einer Art nicht 
es unzweifelhaft, daß der Standpunkt in der diesſeiligen Depeſche 
vom 12. Auguſt ein vollkommen rechtsbegründeter iſt, der ſich aus 


den bekannten Verhandlungen mit Dänemark aus den Jahren 1851 


und 124352 aber aus dem däniſchen Patente vom 28. 
Januar 

ſchen Stände aus bloß berathenden „beſchließende“ werden ſollten. 
In Folge jener Verhandlungen und von Dänemark übernommener 
Verpflichtungen erklärte unter Anderem namentlich der Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 8. März 1860, daß bis zur definitiven Ordnung der 
deutſch⸗däniſchen ö 
Finanzgejege, „ohne Zuftimmung der Stände“ erlaſſen werden ſoll⸗ 
ten, und die ſpäter im Bundesbeſchluß vom 7. Febr. d. J. ange⸗ 


drohte Exekution unterblieb nur deshalb, weil Dänemark auf das 
Holſtein publizirte Ges 


Provinzialſtände für 


ohne Mitwirkung der verzichtete. 


jeg, wenigſtens vorläufig, 
Korreſpondenz des „Dresdner 


— 


Nach einer Berliner 


gezogen werden können. Aber abgeſehen davon, iſt 


von ſelbſt ergiebt, nach welchem letzteren die holſtein⸗ 


Angelegenheiten keine Geſetze, namentlich keine 


bekannten Nobilitirungsgeſuche die Provinzialbehörden aufgefordert 


ſein, ſolche Perjonen namhaft zu machen, die ſich zu einer Standes⸗ 
erhöhung eigneten, ohne daß fie deshalb in Geſuchen vorſtellig ge— 
worden ſeien. Das Thatſächliche daran iſt, daß ſchon lange vorher 
und ganz unabhängig von den ſpäterhin eingereichten Nobiliti⸗ 
rungsgeſuchen die Oberpräſidenten angewieſen wurden, ſolche Per- 
ſönlichkeiten innerhalb der betreffenden Provinz zu bezeichnen, 
welche ſich als zur Nobilitirung qualifizirt ihren perſönlichen und 
ſonſtigen Verhältniſſen nach eignen dürften. 

Wenn ſich die „Augsburger Allgemeine Zeitung“ aus Berlin 
ſchreiben läßt, daß nach dem Wiedereintreffen der Miniſter von 
ihren Urlaubs⸗ und ſonſtigen Reiſen um deswillen von Berathun⸗ 
gen über wichtige Vorlagen an den Landtag keine Rede ſein könne, 
weil das Miniſterium erſt den Ausfall der Wahlen abwarten 
müßte, um überſehen zu können, aus welchen Elementen die Abge⸗ 


ordnetenkammer beſtehen werde, ſo kann dieſe Nachricht als eine 


durchaus grundloſe bezeichnet werden. Die Miniſter werden viel— 


mehr zu dem gedachten Zeitraum nach ihrer Zurückkunft zwiſchen 


dem 10. und 20. September die für den Landtag beſtimmten Vor⸗ 
lagen berathen, um ſie ſodann der Sanktion des Königs zu unter— 
breiten. Bei dieſer Gelegenheit bemerke ich zugleich, daß im Mi⸗ 
niſterium des Innern eine Kreisordnung ausgearbeitet worden iſt. 
Dieſelbe iſt, abweichend von derjenigen, welche 1860 dem Landtage 
vorgelegt wurde, für die ganze Monarchie beſtimmt, während es 
ſich bei derjenigen von 1860 um eine beſondere Kreisordnung für 
die ſechs öſtlichen Provinzen und eine beſondere für die Rheinlande 
und Weſtfalen handelte. Die letztgedachte Kreisordnung wurde 
bekanntlich damals von der Regierung zurückgezogen, weil ſich über 
das darin adoptirte Prinzip der Vertretung innerhalb des Lands 
tages Bedenken erhoben hatten. Dieſe damals von dem Hauſe der 
Abgeordneten geltend gemachten prinzipiellen Bedenken ſind in der 
jetzt ausgearbeiten Kreisordnung beſeitigt. Zu erwähnen iſt übri⸗ 
gens dabei noch, daß dieſe Ordnung noch nicht im Geſammtmini⸗ 
ſterium berathen und ſomit noch nicht mit der Sanktion des Königs 
verſehen ift. — Ein hieſiges Blatt hat behauptet, daß dem Ge neral⸗ 
konſul Spiegelthal trotz deſſen mehrfachen Beſchwerden an das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen und obſchon die Staatsanwaltſchaft 
gegen das denſelben freiſprechende Erkenntniß eine Appellation 
nicht eingelegt habe, der ihm vorbehaltene Gehalt nicht ausgezahlt 
worden ſei, und daß eine Klage gegen den Fiskus deshalb in Aus⸗ 
ſicht ſtehe. Die Sache verhält 155 ſo, daß dem Herrn Spiegelthal 
S vollſtändig ausbezahlt worden iſt, was er als wirklichen 
Gehalt in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt. Uebrigens kann hin⸗ 
zugefügt werden, daß Herr Spiegelthal auf ſeinen Generalkonſu— 
latspoſten in Smyrna nicht wieder zurückkehren wird. —Die Nach⸗ 
richt, daß der interimiſtiſche hieſige Polizeipräſident v. Winter den 
im Jahre 1850 aus Berlin ausgewieſenen Kammergerichtsaſſeſſor 
a. D. v. Zitzewitz aus völlig freiem Antriebe davon in Kenntniß 
geſetzt habe, daß ſeiner Rüchkehr nach Berlin nichts im Wege ſtehe, 
da die damalige Ausweiſung eine ungerechtfertigte geweſen, kann 
ich aus zuverläſſiger Quelle als eine völlig wahre bezeichnen. Es 
iſt weniger dieſe Remedur einer ungerechten Verfügung an ſich, 
als die Art und Weiſe, wie ſie beſchloſſen und ausgeführt wurde, 
wodurch der Charakter des Herrn v. Winter in einem Lichte er⸗ 
ſcheint, das ihm das allgemeine Vertrauen in noch erhöhtem Grade 
zuwenden und weſentlich dazu beitragen muß, die durch frühere 
Vorgänge leider erſchütterte Achtung vor der hauptſtädtiſchen Po⸗ 
lizeiverwaltung dieſer in vollem Maaße wieder zuzuwenden. — 
Von einem bevorſtehenden Beſuche des Erzherzogs Ferdinand 
Maximilian im Auftrage des Kaiſers Franz Joſeph am Hoflager 
zu Oſtende iſt hier bis jetzt in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen nichts 
bekannt geworden, mit welcher Beſtimmtheit auch in Wiener 
Korreſpondenzen ein ſolcher Beſuch angekündigt worden iſt. 


(Berlin, 28. Auguſt. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 
ten.] Die Nachrichten, welche uns über das Befinden des Koͤnigs 
und der Königin zugeben, lauten ſehr erfreulich. Der König ers 
wartet vor feiner Abreiſe von Oſtende noch hohen Beſuch, nament- 
lich werden dort der Prinz von Wales und Prinz Alfred erwartet, 
welche in Begleitung mehrerer höherer Offiziere kommen, um an 
den Herbitmanövern des 7. und 8. Armeekorps in der Rheinprovinz 
theilzunehmen. Ob die hohen Gäſte auch mit nach Potsdam kom⸗ 
men werden, ſoll noch ungewiß ſein; wahrſcheinlich werden ſie aber 
am 30. Septbr. der Geburtstagsfeier der Königin in Baden-Baden 
beiwohnen. — Der Kronprinz, der geſtern Nachmittag von Potd- 
dam nach Berlin kam, machte der Frau Fürſtin von Hohenlohe— 
Langenburg einen Beſuch, welche von Baden⸗Baden kommend hier 
durch nach Schloß Primkenau reiſte. Die hohe Frau, Stiefſchweſter 
der Königin Victoria von Großbritannien, reiſte ſchon Abends halb 
acht Uhr nach London ab und der Kronprinz gab ihr bis Potsdam 
das Geleit. — Die Frau Kronprinzeſſin, welche mit ihren Kindern 
im Schloſſe zu Reinhardsbrunn bei dem Herzoge und der Herzogin 
von Gotha verweilte, wird, wie ich höre, von dort nicht hierher 
kommen, ſondern ſpäter, wenn das Manöver des Gardekorps zwi⸗ 
ſchen Mittenwalde und Zoſſen beendet iſt, mit ihrem Gemahle und 
dem Herzoge von dieſem Badeorte aus nach der Rheinprovinz ab⸗ 
reiſen. Bu dem Herbſtmanöver des Gardekorps trifft bereits der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin mit einem zahlreichen mili⸗ 
täriſchen Gefolge am Freitag Nachmittag hier ein und wird einſt⸗ 
weilen im hieſigen Schloſſe Wohnung nehmen. — Die Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl kehrt am Sonnabend aus dem Bade Landeck hierher zu⸗ 
rück, um bei der Ankunft ihrer Tochter der Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm von Heffen-Kafjel, welche von Kopenhagen kommt, 

ier anweſend zu ſein. Die Prinzeſſin will einige Zeit bei ihren 


Journal“ ſollen jetzt in Folge der Eltern im Schloſſe Glienicke zum Beſuch verweilen und dann nach 


| 


Schloß Rumpenheim bei Frankfurt a. M. gehen. — Der Prinz 
Admiral Adalbert hat ſeine Abreiſe nach Hamburg verſchoben, weil 
ihm die Nachricht zugegangen iſt, daß die Kanonenboote Hamburg 
noch nicht haben erreichen können, indem ſie durch widriges Wetter 
bei Skagen zurückgehalten worden find. Vermuthlich wird der 
Prinz jetzt am Sonnabend die Inſpektionsreiſe antreten. — Graf 
Bernſtorff hat ſich heute mit ſeiner Familie auf einige Tage nach 
Lauenburg begeben. Auch unſer Geſandter in Wien, Baron von 
Werther, iſt abgereiſt; derſelbe macht eine Erholungsreiſe. 

Die Zeitungen wiſſen viel zu erzählen von den Vorbereitun⸗ 
gen, die bereits ſeitens unſerer ſtädtiſchen Behörden für den feſt⸗ 
lichen Einzug unſerer Majeſtäten in Berlin getroffen werden. Ich 
kann verſichern, daß noch gar nichts geſchehen iſt, weil die betreffende 
Deputation, welche, unter Hedemanns Vorſitz, 24 Mitglieder zählt, 
noch keinerlei Mittheilungen vom Grafen Schwerin über den Weg 
hat erhalten können, den der Feſtzug nehmen wird. Heute Nach⸗ 
mittags war der Bürgermeiſter Hedemann wiederum bei dem Mi⸗ 
niſter und trat darauf die Deputation zu einer Konferenz zuſam⸗ 
men. In derſelben fanden aber nur allgemeine Beſprechungen ſtatt 
in Bezug auf die Betheiligung der Gewerke, auf eine feſtliche De⸗ 
koration der Stadt ꝛc. — Der Magiſtrat gedenkt eine Zentralturn⸗ 
halle erbauen zu laſſen, damit der Turnunterricht auch während 
der Wintermonate ohne Unterbrechung fortgeſetzt werden kann. 
Für die Folge ſoll jedes neue Schulgebäude gleich mit einem Turn⸗ 
platze verbunden werden. — Die Nachricht, daß die Lokalpolizei auf 
unſern Magiſtrat übergehen werde, iſt inſofern nicht richtig, als 
dieſerhalb noch gar nicht zwiſchen dem Polizeipräſidium und dem 
Magiſtrat Verhandlungen eröffnet worden ſind. Feſt ſteht nur, 
daß der Magiſtrat das Feuerlöſch⸗ und Straßenreinigungsweſen in 
ſeine Hand zu nehmen wünſcht. In dieſem Falle bleibt auch Herr 
Scabell an der Spitze, nur ſoll ihm eine beſondere Kommiſſion 
von Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden zur Seite geſtellt wer- 
den. Daß der Polizeipräſident immer die Oberaufſicht behält, liegt 
in der Natur der Sache. — Bedürfnißanſtalten wird Berlin wohl 
nicht eher erhalten, als bis die Kanaliſirung der Straßen durch⸗ 
geführt iſt und mit dieſen Anſtalten die Waſſerleitung ohne Schwie⸗ 
rigkeit in Verbindung gebracht werden kann. 


— leber die Auswanderungen nach Rußland! 
ſchreibt die „A. P. 3.“ in einem zweiten Artikel: In der von uns 
veröffentlichten Warnung gegen die Auswanderungen nach Rußland 
(. Nr. 200) hatten wir zunächſt diejenigen Arbeiter und Handwerker 
im Auge, welche ſich zu nur einſtweiliger Ueberſiedelung, um dort 
in vermeintlich lohnendere Arbeit zu kreten, verlocken laſſen und 
gemeinbin dort Verhältniſſe vorfinden, welche ihnen die faſt augen⸗ 
blickliche Umkehr zur Nothwendigkeit machen. Aber für diejenigen, 
welche in aller Form nach Rußland auswandern wollen, treten zu 
den geſtern geſchilderten Gefahren noch beſondere Schwierigkeiten 
um ſo bedenklicherer Art, als ſie dauernder Natur ſind. Man legt 
gemeiniglich ein viel zu geringes Gewicht darauf, daß die Erler⸗ 
nung der Landessprache auch dem gebildeten Ausländer ſehr ſchwer 
wird, und daher dem Femden jeder nähere Verkehr mit den Ein⸗ 
geborenen für lange Zeit faſt unmöglich bleibt. Dazu kommt der 
noch bedenklichere Umſtand, daß das dem gemeinen Ruſſen eigene 
tiefgewurzelte Mißtrauen gegen den Fremden, ſelbſt ohne bedeu⸗ 
tende Veranlaſſung, beſonders leicht aber unter den obwaltenden, 
von uns dargeſtellten Verhältniſſen in offene Feindſchaft ausartet. 
Denn die Eingeborenen erkennen ſehr wohl, daß ohne jenen Zu⸗ 
zug von Ausländern ihre Herren ſich in Kurzem in der unaus⸗ 
weichbaren Nothwendigkeit befinden würden, ihnen den verlang⸗ 
ten höheren Tagelohn zu gewähren. Iſt doch erſt kürzlich, wie uns 
verſichert wird, der Fall vorgekommen, daß die Bauern eines Gu⸗ 
tes auf die Nachricht von dem baldigen Eintreffen deutſcher Kolo⸗ 
niſten die für die letzteren errichteten Scheunen und Baracken in 
Brand geſteckt haben! Ueberaus mißlich ſteht es ferner für den 
deutſchen Einwanderer in Rußland in Hinſicht auf Schule und 
Kirche. Die Lage der deutſchen Koloniſten, die vor etwa 40 Jah» 
ren angefangen haben, ſich im ſüdlichen Rußland anzufiedeln, darf 
dabei in keiner Weiſe als Beiſpiel angezogen werden. Dieſe Ko⸗ 
loniſten kamen zu einer Zeit, wo ihr Unternehmen von allen Sei⸗ 
ten, beſonders durch die kaiſerliche Regierung ſelbſt, gefördert und 
unterftügt wurde. Sie blieben in größere Gemeinden vereinigt, 
auch ſtanden ihnen die Mittel zu Gebote, um binnen Kurzem Leh⸗ 
rer und Geiſtliche für ihre freien Niederlaſſungen zu gewinnen. Die 
heutigen Koloniſten kommen aber unter völlig veränderten Um⸗ 
ſtänden nach Rußland: lediglich durch Privatſpekulation angewor⸗ 
ben, ſind ſie ausſchließlich auf den kümmerlichen Verdienſt ange⸗ 
wieſen, welchen ihnen die Gutsherren gewähren wollen; da ſie 
ſelber mittellos find und weit zerſtreut in den verſchiedenen Gou⸗ 
vernements wohnen, ſo würde ſelbſt im günſtigſten Falle manches 
Jahr verſtreichen müſſen, bevor ſie ſo viel erübrigen könnten, um 
für den nothdürftigen Schulunterricht ihrer Kinder Anſtalten zu 
treffen; und was die Seelſorge anbetrifft, jo würden fie oft über 


100 Werſte zu gehen haben, um einen deutſchen Geiſtlichen oder 
eine evangeliſche Kirche zu finden. Ueber alle dieſe Verhältniſſe 


würden die Beklagenswerthen von den Agenten, die durch die An⸗ 
werbung bloß ein einträgliches Geſchäft zu machen, beabſichtigen, 
jelbftredend auch dann nicht aufgeklärt werden, wenn jene Agen⸗ 
ten Leute wären, deren Gedanken an Dinge, wie die Intereſſen 
des Unterrichts und der Seelſorge, hinanreichten. In einem bes 
ſonderen Falle aber, in welchem die Angeworbenen mit dem dies⸗ 
ſeitigen Agenten ausdrücklich dahin übereingekommen waren, daß 
für die Befriedigung ihres religiölen Bedürfniſſes, für evangeliſchen 
Gottes dienſt in deutiher Sprache, geſorgt werden müſſe, erklärte 
der ruſſiſche Arbeitgeber, daß er zu einer ſolchen Stipulation den 


Agenten nicht ermächtigt habe, und wollte die betreffende Stelle 
des Kontraktes nur dahin gelten laſſen: „Es wird den Arbeitern 


in der Ausübung ihrer Religion kein Hinderniß in den Weg ger 


legt.“ Es wird daran nicht fehlen, daß ſelbſtſüchtige Agenten auf 
den zum Theil blühenden Zuſtand der deutſe kn tenen 

lichen Rußland (wie ſolche zumal durch Mennoniten⸗Familien aus 
Weſtpreußen gegründet find) als auf eine Lockſpeiſe hinweiſen, ja 


lichen Verhältniſſe nicht kennen, in dieſer Hinſicht abſichtölos zu 
verderblichen Rathſchlägen verleitet werden. Darum wiederholen 
wir eindringlich: Der jetzt betriebene Menſchenhandel nach Ruß⸗ 
land hat in ſeinen Grundlagen und Bedingungen auch nicht die 


e Aehnlichkeit mit jenen Koloniſationen, er iſt in ſeinen 


deutſcher 


Erfolgen nicht beſſer wie die 0 800 d bung ö 
ande un 


Arbeiter an braſilianiſche Plantagenbeſitzer. Bleibe im 
nähre Dich redlich! 

— lünterſuchung gegen Patzke.] Wie die „Ger. 3.“ 
meldet, hat auch das Obertribunal die Beſchwerde des inhaftirten 
Polizeioberſten Paßke gegen die Ablehnung ſeiner Freilaſſung auf 
Kaution zurückgewieſen. Die Vorunterſuchung iſt bereits geſchlos⸗ 
ſen und von der Staatsanwaltſchaft der Antrag auf Verſetzung in 
Anklageſtand bei der Rathskammer geſtellt. 


Heſtreich. Wien, 27. Auguſt. [Eindruck der Er; 
klärung über die Auflöſung des ungariſchen Land⸗ 
tages.] Die tagen welche die Regierung über die Noth⸗ 
wendigkeit der Auflöſung des ungariſchen Landtages beiden Häuſern 
des Reichsrathes gemacht hat (ſu.), wurde nicht nur von dieſen, ſondern 
auch von dem größeren Publikum günſtig aufgenommen. Man er⸗ 
kennt zunächſt in dieſer Erklärung, durch welche die Regierung ihren 
hochwichtigen Schritt gegen die Uebergriffe des ungariſchen Land» 
tages vor der geſammten Bevölkerung der Monarchie rechtfertigt, 
ein Vorgehen, welches mehr dem Geiſte einer konſtitutionellen Re⸗ 
gierungsform entſpricht, als die bloße Beobachtung konſtitutioneller 
Formen. Dieſe freiwillige, durch keine Interpellation herbeigend- 
thigte Rechenſchaftslegung, dieſe den früheren abſolutiſtiſchen Ge⸗ 
ee jo ganz entgegengeſetzte ſpontane Appellation an das 

eſunde Urtheil des Volkes, das gewiſſermaßen als Richter aner⸗ 
annt wird, ſpricht deutlicher und eindringlicher, als alle offiziellen 
und offiziöjen Verſicherungen dafür, daß es der Regierung mit der 
Herbeiziehung der Mitwirkung des Volkes zu allen wichtigen Re⸗ 
gierungsakten voller und aufrichtiger Ernſt iſt. Dieſer Ernſt leuch⸗ 
tet auch aus dem Inhalt der „Mittheilung“ deutlich hervor, und 
die Stellen, in welchen die Regierung feierlich erklärt, daß ſie für 
alle Länder der Monarchie „das konſtitutionelle Prinzip feſthalten“, 
daß ſie „die Grundgeſetze vom 20. Oktober und 26. Februar ſelbſt⸗ 
verſtändlich 1 7 halten wolle, daß eine Aenderung dieſer Ver⸗ 
faſſung „auf einem anderen als auf perfoſſang drm igen Wege, 
alſo in und mit dem Reichsrathe“, nicht ſtattfinden ſolle, haben 
manche beſorgte Gemüther, in denen daß äußerſt bedächtige und, 
wie es in * Punkten ſcheint, zaudernde Vorgehen der Re⸗ 
gierung Zweifel erregt hatte, wieder beruhigt und auch in Solchen, 
die in der Natur der 1 1 ſelbſt den e Weg 
vorgezeichnet finden, das Vertrauen in die Feſtigkeit der Regierung 
eftächt So darf denn die bedeutſame Anſprache, die nach ihrer 
Fan gewiſſermahen als eine kaiſerliche zu betrachten iſt, im Volle 
auf e Echo rechnen und nach vielen Seiten hin einer 
guten Wirkung gewärtig ſein. Die nächſten Schritte der Regie⸗ 
rung in Betreff Ungarns werden ſich jetzt darauf erſtrecken müſſen, 
der Gefahr vorzubeugen, daß die von dem Landtage ausgeſtreute 
Saat der Begriffsverwirrung in Bezug auf die Unterthanen- und 
Bürgerpflichten der Ungarn im Lande Wurzel faſſe. Die „Mit⸗ 
theilung“ jagt in dieſer Hinſicht, Seine Majeſtät habe die gemeſ⸗ 
fal Weiſungen ertheilt, „damit die Regierungsorgane für Her⸗ 
ſtellung und Aufrechthaltung der Ordnung Sorge tragen“. Da 
nun die Komitatöbehörden ſelbſt die Heerde der Unordnung, der 
Rechtsunſicherheit und der Auflehnung find, jo beabſichtigt der Hof» 
kanzler Graf Forgach, dem Vernehmen nach, ein Zirkular an alle 
Obergeſpäne zu richten, welches dieſelben auffordern ſoll, in ihrem 
Kreiſe ſchleunigſt geſetzlich geordnete Zuſtände wiederherzuſtellen 
und zu dieſem Zweck vor Allem diejenigen Elemente aus den Ko⸗ 
mitatsbehörden zu entfernen, die ſich nach dem 20. Oktober unbe⸗ 
Aer Weiſe dort eingedrängt und ihren Platz während der all⸗ 
gemeinen Verwirrung zum Schaden ihrer Mitbürger behauptet 
haben. Sollte dieſe Aufforderung nicht die gewünſchten Erfolge 
haben, jo würde die Regierung ſich gensthigt ſehen, zunächſt die 
ſäumigen Obergeſpäne durch geeignetere Perſonen zu erſetzen und 
dann energiſch mit der Purifikation der Komitatsbehörden vorzu⸗ 
ehen. So nur wäre es möglich, die exaltirten Terroriſten zu be⸗ 
eitigen, welche jetzt einen ungebührlichen Druck auf ihre Umgebung 
ausüben, und bei den bald nothwendigen Neuwahlen zum nächſten 
Landtage in dieſem der wahren Willensmeinung des ungariſchen 
Volkes zu begegnen. Wollte man nicht Maaßregeln ergreifen, um 
dieſe endlich zum freien, ungehinderten Ausdruck gelangen zu laſſen, 
ſo wäre die Hoffnung auf eine Verſtändigung mit dem nächſten 
Landtage eben wieder nur eine Chimäre. (A. P. 3.) 
ittheilung an die beiden Häuſer des Reichsrathes 
über die Auflöſung des ungariſchen Landtages.] Die durch den 
Staatsminiſter v. Schmerling am 23. d. im Abgeordnetenhaufe vorgetragenen 
Mittheilungen Über die Auflösung des ungariſchen Landtages lauten wörtlich 
wie folgt: Se. k. k. Apoſtolſſche Majeftät haben aus Anlaß der Vorgänge im 
ungariſchen Landtage, welche die Ergreifung einer eatſcheidenden Maaßregel 
zur unabweislichen Notwendigkeit und Pflicht gemacht haben, Allerhöchſt 
Ihrem Miniſterium den Auftrag zu ertheilen geruht, beiden m des hohen 
Reichsrathes von dem Jußalte jenes königlichen Reſtriptes Mittheilung zu 


machen, welches am 21. d. M. erlaſſen und geſtern in beiden Häusern des Land⸗ 
ta 1 5 worden iſt. Dieſes Reſeript lautet in wortgetteuer Ueberſetzung 
wie folgt: 

A Liebe Getreue! Nachdem der ungariſche Landtag nach einer mehr als 
viermonatlichen Dauer Unſeren an denſelben ergangenen —— nicht 
nachgekommen iſt, und nachdem Wir von einem Landtage, der feinen hochwich⸗ 
tigen Beruf in fo ſchwerer Zeit zum größten Nachteile aller Betheiligten fo 
arg mißkennt, daß er den Faden möglicher — etängen gradezu für abge⸗ 
riſſen erklärt, weil Forderungen, deren Tragweite das Maaß der Zuläſſigkeit 
bei Weitem überſchreitet, nicht willfahrt werden konnte, zum großen Leide 
Unferes Herzens keine fernere, für das Wohl Ungarns gedeizliche Wirkſamkeit 
erwarten dürfen; — jo finden Wir den gegenwärtigen, für den 2. April d. J. 
einberufenen Landtag hiermit aufzulöſen, indem Wir die Wiedereinberufung 
eines neuen Landtages womöglich im Verlaufe von ſechs Monaten Uns vorbe- 
halten. Wien, am 21. Auguſt 1861. Franz Joſeph m. p. Anton Graf 
Forgach 0 f Ignaz Rohonezy m. p.“ 

Zugleich haben Se. Maſeſtät Aherhöchſt Ihr Miniſterium zu beauftragen 
geruht, dem hohen Reſchsralde über die relflich erwogenen Gründe, auf wel. 
chen dieſe Allerhöchfte Reſolution beruht, und über die Grundſäße der Politik, 
von welchen auch in Zukunft die Handlungen der Regierung geleitet ſein wer⸗ 


im füd⸗ 


2 


den, folgende Mittheilung zu machen Se. Majeftät haben zu Ihrem größten 
Schmerze wahrgenommen, daß die öffentlichen Angelegenheiten Allerhöchſt 
Ihres Königreiches garn ſeit der Wiederherſtellung feiner ehemaligen Ein- 
richtungen in einen ER and gerathen find, welchen das Land in die Länge nicht 
zu ertragen, welchem es ſich aber durch eigene Kraft auch nicht 1 ent 
winden vermag. Im Verkehr iſt Stockung der Geſchäfte und des Erwerbes 
eingetreten; die inländiſchen und die internationalen Handelsbeziehungen find 
einem verderblichen Mißtrauen preisgegeben; das Vertrauen in die Rechtspflege 


{ ' N üttert; di d n, er des Landes bie- 
es könnten ſelbſt Redliche und Wohlmeinende, welche die thatſäch⸗ ne eee enden, eee e 


tet ſtelleuweiſe durch unerhörten Mißbrauch der Autonomie ein beklagenswerthes 
Schauſpiel arger Jügelloſigtelt; die ſich fälſchlich legal nennenden Proteſte 
gegen die Verfügungen der königl. Regierungsorgane entnerven des Volkes mo⸗ 
raliſche Kraft. Die Entwickelung folder Zuftände war es nicht, was Se. 
Majeſtät erwarten durften, als Allerhöſtdieſelben am 20. Oktober v. J. — ent⸗ 
ſchloſſen, allen Ihren Völkern die Theilnahme an der Geſetzgebung zu gewäh⸗ 


ren — auch dem in einer unheilvollen Empörung bis zum Verbrechen vom 14. 


April 1849 fortgeriſſenen und mit Waffengewalt zu ſeiner Pflicht zurückgeführ⸗ 
ten Königreiche Ungarn in Huld und Gnade die verzeihende Hand entgegen ⸗ 
ſtreckten. Bauend auf das Wort paterlandsliebender Männer aller Klaſſen, 
hoher Kirchenfürſten und anderer Fürſprecher, daß die Einſicht in die nothwen⸗ 
digen Konſequenzen der erwähnten Ereigniſſe in Bezug auf die Einheit der 
Monarchie und auf die hierdurch bedingte Form der konſtitutionellen Reorgani⸗ 
ſation bereits in das Bewußtſein Aller gedrungen ſei, haben Sich Se. Maje⸗ 
ſtät rückſichtlich Ungarns das Ziel geſteckt, die ehemaligen Einrichtungen des 
Landes wieder aufleben zu machen als organiſchen Beſtandtheil einer größeren 
politiſchen Schoͤpfung, welche den Anforderungen einer mächtig vorwärts ge⸗ 
ſchrittenen Zeit, den berechtigten Begehren aller Nationalitäten und den unab- 
weislichen Geboten der politiſchen Lage-Europa's Genüge zu leiſten vermag. 
Mit jenem Selbſtgefühle, welches die gewiſſen 105 Erfüllung der Regen ⸗ 
tenpflicht einem wohlwollenden Monarchen verleiht, erklären Se. Majeſtät: 
Allerhöchſtdieſelben haben für Ungarn Alles gethan, was die Billigkeit er- 
heiſcht, die Gerechtigkeit gegen die anderen Königreiche und Länder geſtattet 
und die Rückſicht auf die nothwendige politiſche Entwickelung des Reiches zur 
gun macht. Se. Majeſtät haben die Verfaſſung Ungarns, feine Rechte und 

reiheiten, ſeinen Landtag und feine munizipalen Einrichtungen wiederherge⸗ 
ſtellt. Se. Majeſtät haben es gethan unter der Bedingung eines einzigen Vor⸗ 
behaltes. Dieſer Vorbehalt hat aber nicht den Zweck, die unbeſchränkte Ge⸗ 
walt zu vermehren, ſondern beſteht bei umfangreicher und weſentlicher Erwei⸗ 
terung der ehemaligen Befugniſſe der Vertretung, namentlich in Steuer- und 
anderen Finanzſachen, nur darin, daß das konſtitutionelle Zuſtimmungsrecht 
in Bezug auf die allen Völkern gemeinſchaftlichen Angelegenheiten nicht mehr 
nach Ländern getrennt, ſondern gemeinſam ausgeübt werden ſoll. Die na ⸗ 
tionale Selbſtändigkeit und Entwickelung Ungarns wird durch dieſen Vorbe⸗ 
halt nicht im Geringſten berührt, denn die Gemeinſamkeit konſtitutioneller 
Behandlung erſtreckt ſich nur auf Gegenſtände der Heerespflicht, der Volks- 
wirthſchaft und Reichsfinanzen, während alles Uebrige unverkürzt dem Land⸗ 
tage Ungarus anheimgeſtellt bleibt. Dieſer Vorbehalt beſchränkt keine jener 
liberalen Beſtimmungen der Geſetzgebung des Jahres 1848, welche den werth⸗ 
vollſten Theil derſelben bilden, nämlich die Beſeitigung der bäuerlichen Frohnen 
und Leiſtungen, die Aufhebung der Privilegialftellung des Adels und die Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehr⸗ und Steuerpflicht, jo wie der Aemter⸗ und Ber 
ſitzfähigkeit für alle Klaſſen ohne Unterſchied der Geburt, welche Beſtimmungen 
vielmehr gleichzeitig und ausdrücklich von Sr. Majeſtät anerkannt und beſtätigt 
worden ſind. Dieſer Vorbehalt gefährdet überhaupt nichts, was zum Weſen 
verfaſſungsmäßiger Freiheit gehört, er gefährdet insbeſondere nicht das Recht 
der Theilnahme rüber nicht berechtigt geweſener Klaſſen an den Landtagswah⸗ 
len, welches vielmehr ſchon bei der Wahl des gegenwärtigen Landtags ausgeübt 
worden iſt, — er fordert nur die landtägliche Reviſion und Aufhebung derjeni⸗ 
gen Artikel, welche mit den neuen Grundgeſetzen im Widerſpruch ſtehen. Es 
liegt am Tage, daß ein Vorbehalt ſolcher Art nicht auf irgend einer willkürlichen 
Annahme beruht, ſondern im Rechte begründet iſt und zugleich aus der Natur 
der Sache entſpringt. Er iſt im Rechte begründet, denn Se. Majeſtät haben 
die Wiederherſtellung der ungariſchen Verfaſſung freiwillig beſchloſſen. Ungarns 
Verfaſſung war durch die revolutionäre Gewalt nicht nur gebrochen, ſondern 
von Rechtswegen verwirkt, ſondern auch faktiſch beſeitigt. Se. Majeſtät konnten 
und mußten daher in Erfüllung r Regentenpflicht jene Bedingun⸗ 
gen ſetzen, welche geeignet waren, die Wiederkehr ähnlicher Ereigniſſe wie die 
aus den 1848er Geſetzen hervorgegangenen zu vermelden, jene Bedingungen, 
welche des Reiches Wohlfahrt und Größe, Macht und Ehre, das Glück feiner 
Gegenwart und Kin gedeihliche Zukunft erheiſchen. Indem Se. Majeſtät ſo⸗ 
nach in landesväterlicher Gnade mittelſt des Diploms vom 20. Oktober v. J. 
unter der Bedingung eines ſolchen Vorbehaltes die Verfaſſung wieder hergeſtellt 
und ſofort den ungariſchen Landtag auf den 2. April d. J. ale haben, 
wäre es die wohlverſtandene Pflicht des letztern geweſen, in Gemäßheit des er⸗ 
wähnten Vorbehaltes die mit dem Diplom unvereinbaren Geſeßartikel mit 
erleuchtetem und politiſch reifem Urtheil jener Revifion zu unterziehen, auf deren 
Grundlage es möglich geweſen wäre, ein den veränderten Verhältniſſen entſpre⸗ 
chendes Inauguraldiplom zu vereinbaren, ſolchergeſtalt die Verfaſſung von den 
gefährlichen und ordnungsfeindlichen Artikeln, von den gegen die Völker nicht⸗ 
magyariſcher Zunge ungerechten und unduldſamen Beſtimmungen und von an⸗ 
deren Ueberbleibſeln einer veralteten Zeit zu reinigen, — dieſe erneuerte, der 
Macht Oeſtreichs und der innerhalb beſtimmter — berechtigten Selb. 
ſtändigkeit Ungarns gleichmäßig entſprechende Verſaſſung zum Zwecke gleichzei 
tiger Sanktion des mit dem Alten verſchmolzenen Neuen zu Stande zu bringen 
und mit der ſo vorbereiteten Krönung auf dieſe neuvereinbarte Verfaſſung den 
Grund zu einer glücklichen Zukunft zu legen. Anſtatt deſſen hat der Landtag 
nach mehr als dreimonatlicher Dauer unter Debatten, welche nur geeignet waren, 
der Verſtändigung neue Schwierigkeiten zu bereiten, die Geſetzgebung des Jah⸗ 
res 1848, welche keinen Theil jener altehrwürdigen, von den Vorfahren Sr. 
Majeſtät beſchworenen Verfaſſung bildet, ohne vorläufige Reviſion mit allen 
ihren zur Erneuerung beklagenswerther Ereigniſſe führenden Auswüchſen als 
Baſis erklärt, die vorbehaltloſe Anerkennung ihrer Rechtsgiltigkeit ohne Rück 
ſicht auf die nothwendigen Konſequenzen einer verhängnißvollen geſchichtlichen 
Thatſache gefordert und am Ende fo ſehr Maaß und Haltung verloren, daß er 
zur Annahme einer Adreſſe gelangte, in welcher nicht nur die Abgeordneten, 
ſondern auch die Mitglieder der Maguatentafel, welche doch ihre eigene Würde 
faſt ausnahmslos Sr. Majeſtät und deren Vorfahren aus dem allerdurchlauch ⸗ 
ligſten Kaiſerhauſe verdanken, ihrem Kaiſer, König und Herrn ſogar den Namen 
Seiner von keiner Macht der Erde angezweifelten kaiserlichen und königlichen 
Würde in fait unglaublicher Vermeſſenheit vorzuenthalten gewagt haben. Zwar 
hat der Landtag in Folge der mittelſt Reſkriptes vom 30. Juni l. J. ergangenen 
ernſtlichen Ermahnungen dieſe Adreſſe in jene Form gebracht, welche wenigſtens 
die Annahme derſelben ermöglichte. Allein nachdem Sich ſofort Se. Majeftät 
mit einer Langmuth, welche ohne Beiſpiel iſt in der Geſchichte, über deren In⸗ 
halt offen und aufrichtig ausgeſprochen und dem Landtage den einzigen Weg 
gewieſen haben, auf welchem es möglich iſt, den kategoriſchen Forderungen der 
Gerechtigkeit und zugleich den Rathſchlägen der Billigkeit und Klugheit gemäß 
die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Landes mit den Anforderungen des konſti⸗ 
tutionellen Geſammtſtaates und die Rechte der Krone mit den erfüllbaren 
Wünſchen der Völker in Einklang zu bringen, — iſt der Landtag der Aufforde⸗ 
rung, dieſen loyalen und allein zum erſehnten Ziele führenden Standpunkt zu 
betreten, nicht nachgekommen. Vielmehr iſt er bei der Forderung ſtehen geblie⸗ 
ben, 150 die Anerkennung der Geſetzgebung des Jahres 1848 ohne Vorbehalt 
der Revifion der dem Diplom widerſtrebenden Punkte prinzipiell auszusprechen 
ſei. Dieſe Punkte konnten aber und können, ſelbſt wenn Se. Majeſtät auch 
hierin die königliche Ganade walten zu laſſen geneigt wären, nicht anerkannt, 
eſtätigt und hergeſtellt werden, weil ſie durch ihren Inhalt in den auf dem 
Palatinus bezüglichen Beſtimmungen die Spuveränetätsrechte und die Präro⸗ 
gativen der ungariſchen Krone ulaſten, weil fie ferner die Völker Ungarns nicht 
magyariicher Zunge verletzen und den Rechten des Geſammtſtaates zu nahe 
treten. Se. Mai. erklären, daß Allerhöchſtdieſelben als König von Ungarn 
Sich verpflichtet fühlen, die in dieſem Lande lebenden Allerhöchſt Ihrem Herzen 
gleich theueren vielen Millionen ſlaviſcher, rumäniſcher und deutſcher Einwoh- 
ner mit landesväterlicher Liebe und Sorgfalt in ihrem gleichen Rechte auf 
Anerkennung und Förderung ihrer Nationalität zu ſchirmen, welche in dieſen 
Geſetzartikeln nicht nur nicht gewahrt, ſondern ſchwer beeinträchtigt erſcheint. 
Eben ſo wenig wie dieſen Beſtimmungen kann Se. Maj. denjenigen Geſetz⸗ 
Artikeln des Jahres 1848 die Beftätigung erthellen, welche dahin zielen, die 
Gleichberechligung der Königreiche Kroatien, Slavonien und des Großfür⸗ 
ftentyums Siebenbürgen ſowohl durch Beſtimmungen über die bedingungs⸗ 
loſe Union als auch durch andere Normen hintenan zu ſetzen, und welche, wie 
Jedermann weiß, eben fo verletzenden und aufregenden Inhalts find, daß dar⸗ 
über vor 13 Jahren der Bürgerkrieg ſich entzündete. Unter den fraglichen Ar. 
tikeln find ferner ſolche, welche geeignet erſcheinen, im Verhältniſſe Ungarns zu 
den übrigen Ländern der Monarchie jenen engern Zuſammenhang zu lockern, 
welcher ſeit Jahrhunderten beſteht, Geſtreich zum Range einer europäſſchen 


Großmacht emporgehoben hat, in einer Reihe von Geſetzen und Urkunden, na- 
mentlich in der aus ſchuldigem Dank für die durch die habsburgiſche Hausmacht 
und deutſche Reichshülfe in anderthalbtzundertjährigen Kriegen erkämpfte Be- 
| freiung vom Türkenjoche den Geſeßartikeln einverleibten pragmatiſchen Sank⸗ 
tion einen beſtimmten Ausdruck gefunden, und in den geſchichtlichen Ereigniſſen 
und Thatſachen vorher und ſeitdem eine tauſendfältig erneuerte faktiſche Bekräf- 
gung erhalten hat. Nachdem nun dieſe Geſetze und Urkunden, unbeſchadet 
der ſelbſtändigen ungariſchen Landesverwaltung, eine gemeinſame Regierung 
im Allgemeinen und dann insbeſondere nicht nur eine gemeinſame auswärtige 
Vertretung, ſondern auch eine gemeinſame Heeresverwaltung, Finanzgebahrung, 
Staatsſchuld u. . w. zur Folge hatten, fo iſt es klar, daß die Anerkennung der 
1348er Geſetzartikel, welche die Rechte und Jatereſſen der in der pragmatischen 
Sanktion mitverbundenen Länder verlegen, ohne Rückſicht auf letztere, deren 
Gut und Blut daran haftet, nach den unwandelbaren Grundſätzen der Gerech⸗ 
tigkeit unzuläffig wäre. Dazu kommt noch der Umſtand, daß Se. Majeftät 
die Geſammtwerfaſſung als das unantaſtbare Fundament Seines einigen und 
untheilbaren Reiches erklärt haben und in dem Begehren des ungariſchen Land ⸗ 
tages einen Angriff auf dieſe Verfaſſung, ſomit auf die Rechte aller Länder und 
Völker des Reiches erkennen müſſen. Obfchon nun der ungariſche Landtag den 
ihm eröffneten Weg der Vereinbarung nicht betreten, ſondern ſogar den Faden 
der landtäglichen Verhandlungen für abgeriſſen erklärt hat, jo wünſchen Seine 
Majeſtät dennoch, ſowie Allerhöchſtdieſelben für die übrigen Länder der Mon⸗ 
archie das konſtitutionelle Prinzip feſthalten, bei demſelben auch bezüglich Un⸗ 
garns, im Vertrauen auf die beſſere Einſicht des Landes, zu beharren; wol⸗ 
len auch nicht die verſchledenen Länder des Reiches zu einem unterſchiedsloſen 
Ganzen verſchmelzen, ſondern vielmehr ſowohl dem Königreiche Ungarn als 
auch den übrigen Ländern ihre Eigenthümlichteiten bewahren; aber Se. Maje⸗ 
Ra: ae 4 ee der 8 5 wie des erjteren die Bande, welche beide 
verbinden, egen Zerreißungsgelüſte ſchützen, ſond 
durch Verfaſſungs. Einrichtungen besen r ee eee 
Se. Maſeſtät haben demnach beſchloſſen, zu erklären und zu verkünden, 
wie folgt: I. Die Grundſätze vom 20. Oktober v. 3. und 26. Februar d. J. 
bleiben ſelbſtverſtändlich aufrecht. Auch von dem, was dem Lande Ungarn mit 
reifer Ueberlegung und mit ernſtem Willen gewährt worden iſt, nehmen Se 
Majeſtät nichts zurück. Wenn ein Land feine Theilnahme an den Geſetzesar⸗ 
beiten, welche verfaſſungsmäßig im Reichsrathe zur Verhandlung kommen 
müſſen, verweigert, jo kann dies die verfaſſungsmäßigen Vertreter der anderen 
Länder in der Exfüllung ihrer Pflicht nicht hindern und ihre Wirkſamkeit nicht 
hemmen, weil es nicht dem Belieben eines Theiles anheimgegeben werden kann 
die übrigen in den durch die Verfaſſung begründeten Rechten zu beeinträchtigen. 
Aber jedem Lande bleibt der Zutritt für jenen Zeitpunkt offen, in welchem ſich 
durch Klärung der politiſchen Einſicht und gewonnene Ueberzeugung von der 
Notwendigkeit dieſer Einrichtung, die Geneigtheit eingeſtellt haben wird, an 
der Ausübung der dem Reichsrathe vorbehaltenen Rechte theilzunehmen und in 
deſſen Kreis einzutreten. Eine Aenderung dieſer Verfaſſung, ſel es im Siune 
erweiterter Autonomie der Theile, ſei es zu Gunſten der Kompetenz des Gan⸗ 
zen, können und wollen Se. Majeſtät auf einem andern als auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege, alſo in und mit dem Reichsrathe, nicht ulaſſen. II. Der 
Eniſchluß Sr. Majeftät, die Beſtätigung jenen @efepartileln zu verweigern, 
welche gegen die Prärogativen der Krone, die Rechte der übrigen Länder der 
Monarchie und des Geſammt- Staates, jo wie gegen die Intereſſen der Völker 
Ungarns nicht-magyariicher Zunge verſtoßen und daher mit den neuen Grund» 
geſetzen unvereinbar ſind, ſteht um ſo feſter, als es in und außer dem Lande 
eine allgemeine Ueberzeugung iſt, daß namentlich jene Punkte der Geſezartikel 
des Landtags 1848, welche die berechtigten Intereſſen Kroatiens, Slavoniens 
und Siebenbürgens, fo wie der nicht- magyarifchen Bewohner Ungarns ver- 
letzen, ſchon deshalb der Reviſion bedürfen, weil ſie — 77 dieſelbe nur mittelſt 
Anwendung gewaltſamex Mittel gusführbar wären. Mit derſelben Beitimmt- 
heit dagegen erklären Se. Majeftät, daß Allerhöchſtdieſelben jenen Artikeln 
welche mit den Grundgeſetzen nicht im Widerſpruche ſtehen, nicht entgegentre⸗ 
ten wollen, ſondern vielmehr, nachdem bereits in dem Allerhöchſten Handſchrei⸗ 
ben vom 20. Oktober v. 3, mehrere ſolche Beſtimmungen der Geſetzgebung des 
Jahres 1848 die Allerhöchfte Anerkennung gefunden haben, die königliche Sank⸗ 
tion auch den übrigen zu ertheilen bereit ſind, die zu dieſem Ende aus dem gan ⸗ 
zen Komplexe auszuſchelden, den dermaligen [eigen Verhältniſſen anzupaſſen 
und vom nächſten Landtage im verfaſſungsmäßigen vorzulegen find. 
Nachdem aber der in Peſt un viene Landtag, obgleich feine eigene Ex 
auf der Bedingung des im Diplome ausgeſprochenen Nordens eruhr, 
dennoch im Widerſtande gegen die neuen Grundgeſetze zu beharren erklärt, 
durch ſein Vorgehen das Zuſtandekommen eines entsprechenden Inaugural⸗ 
Diploms und ſonach den baldigen Vollzug der Krönung unter dem Vorwande 
eines Rechtsverhältniſſes, welches weder geſetzlich noch faktiſch jemals beſtand, 
nämlich des Verhältniſſes der Perſonalunion vereitelt hat, in Anbetracht alſo 
des Umſtandes, daß der Landtag, anſtatt das in feine Hände gelegte politiſche 
Amt gewiſſenhaft zu verwalten, in eine verderbliche Bahn gerathen iſt, aus 
welcher fi ihm kein Ausweg mehr bietet, haben Se. Majeftät Sich in die 
Nothwendigkeit verſetzt gefunden, die Auflöſung des ungariſchen Landtages zu 
beſchließen und zu verfuͤgen. Se. Majeſtät geben Sich jedoch der ee 
hin, daß ſich die verworrenen Anſichten klären, die Gemüther beruhigen und 
die Umſtände ſo geſtalten werden, daß in kurzer Zeit die Einberufung eines 
neuen Landtages erfolgen kann, welchem obliegen wird, jene Pflichten zu er ⸗ 
füllen, die vom gegenwärtigen Landtage in jo un verantwortlicher Weile ver⸗ 
kannt oder vernachläſſigt worden iſt. Im Uebrigen haben Se. Majeſtät die 
gemeſſenſten Weiſungen zu ertheilen geruht, damit die Regierungsorgane für 
Herſtellung und Aufrechthaltung der Ordnung Sorge tragen. Indem e. Ma; 
jeftät dies dem hohen Reichergthe zu eröffnen befohlen haben, ſoll demſelben 
15 neuerdings der feſte Wille Sr. Maſeſtat kund und zu wiſſen werden 
owohl die Einheit des Reichs als auch die geſetzlich geregelte Autonomie aller 
Königreiche und Länder, beides aber, Einhelt und Autonomie, in verfaſſungs⸗ 
mäßiger Breiheit gleſchmäßig zu wahren, zu befeſtigen und dauernd ins Leden 
einzuführen. Se. Majeſtät geruhen ſchließlich zu erklären, daß Allerhöchftdle⸗ 
ſelben, geſtärkt durch das Bewußtſein der Reinheit Allerhöchſt Ihrer Abſichten 
überzeugt, daß, ſowie es ein ſchönes Herrſcher⸗ Vorrecht iſt, die nothwendige 
Strenge in milder Form zu üben, andererſeits die Regentenpflicht ebenſo uner- 
ſchütterliche Feſtigkeit erheiſcht, und entſchloſſen, Feſtigkeit und Milde auch in 
dieſer hochwichtigen Angelegenheit zu bethätigen, einer gedeihlichen Löſung der 
Schwierigkeiten mit Zuver icht und Gottvertrauen entgegenſehen.“ 

— [Adrejje des Herrenhauſes.] Der vom Herren- 
hauſe niedergefegte Ausſchuß Mauſcher, Salm, Metternich, Collo⸗ 
redo⸗Mannsfeld, Grillparzer, Fürſt Auersperg und Graf Auersperg) 
hat folgende vom Grafen Auersperg entworfene Adreſſe vorgelegt: 

Eure k. k. Apoſtoliſche Majeſtät! Das Herrenhaus des Reichsrathes hat 
mit freudiger Bewegung die Mittheilungen vernommen, welche das Miniſte⸗ 
rium im Auftrage Eurer Majeſtät über die bezüglich der ungariſchen Wirren 
gefaßten Allerhöchſten Beſchlüſſe an dieſes Haus gelangen ließ. Wir haben 
darin nach zwei Seiten die Feſtigkeit des Fürſten dankbar erkannt, der Sein 
angeſtammtes Recht zu bewahren, aber auch auf dem eingeſchlagenen, verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Wege zu beharren und zugleich die Rechte Seiner außerungari« 
ſchen Völker zu ſchützen entſchloſſen iſt. Wir preiſen die Friedensliebe welche 
ungeachtet ſo hartnäckigen Widerſtrebens den Weg künftiger Verſtändigung noch 
nicht für verſchloſſen halt. Wir erfreuen uns an der Vorſorge des Vaters, der 
einer theils irregeleiteten, theils eingeſchüchterten Menge jene Reue im Voraus 
zu erſparen wünſcht, welche der Verfall aller Jntereſſen und die Vereinſamung 
in der Welt der Bildung auch über jene bringen wird, die jetzt Ordnungsloſig⸗ 
keit für Freiheit und Starrfinn für Beharrlichkeit zu halten ſcheinen. Möge 
bald auch jenſeits der Leitha wieder ein Strahl der Bruderliebe erwachen, die 
ung erfüllt, und mit welcher wir ſenes verelnigende Band feſthalten, das die 
richtige Erkenntniß gemeinſamer Wohlfahrt und die ruhmreichen Thalen gegen« 
jeitiger Hilfe und Sicherung durch Jahrhunderte um alle Stämme Oeſtreichs 
eic mae ear teitampfe in Deft 

— [Die Par eſtreich.] Es war allgemein aufge 
fallen, daß in der legten Sitzung des Abgabe hae bei der anten 
darüber, ob die „Mittheilung“ der egierung durch eine Adreſſe beantwortet 
werden ſolle, die Czechen nur im Allgemeinen für den Erlaß einer Adreſſe 
ſtimmten, aber die Friſtbeſtimmung, innerhalb welcher die Kommiſſion den 
Entwurf vorlegen follte d., ablehnten, während die Polen ſich gegen die Adreſſe 
überhaupt, aljo gegen alle Punkte dieſes Antrages erklärten. Man bringt die⸗ 
jes Verhalten = Polen damit in Verbindung, daß die Führer derſelben 
Smolka an der Spiße, ganz vor Kurzem in Peſih von den Ungarn mit höͤchſt 
auffallenden Aufmerkſamkeiten überſchüttet und zum Gegenstande öffentlicher 
Ovationen gemacht wurden. Man meint, es ſei dort zwiſchen den Führern der 
Ungarn und der Polen ein Abkommen über ein einheitliches Vorgehen beider 
Nationalitäten in .— föderaliſtiſchen, oder vielmehr ſeparatiſtiſchen Politik 
getroffen worden. Es scheint überhaupt, daß neuerdings die im Reicherathe 
nicht vertretenen Nationalitäten ſich mit den im Reichs rathe befindlichen Sepa⸗ 


ratiſten in nähere Verbindung ſetzen, um die Letzteren zu einem ihren gemein · 
ſchaftlichen Zwecken 1 Verhalten zu veranlaſſen und ſo gewoifier- 
maßen indirekt auf den Gang der Reichsrathsverhandlungen einzuwir en. Es 
iſt in dieſer Hinſicht bezeichnend, daß der Obergeſpan des kroatiſchen Landtags, 
Hr. v. Kukulſevic, die Führer der Rechten im Reichsrathe, nämlich die Herren 
alacki, Rieger, Brauner, Toman, Czerni, Prazak und Smolka zu Ehrenbei 
ipern des Agramer Komitats ernannt hat, und daß der Landtag iu der Sitzung 
vom 21. Auguſt die Mittheilung mit dem größten Beifall aufnahm. Dieſe ſtille 
Vereinigung aller nicht deutſchen föderaliſtiſchen Fraktionen gegen die deutſche 
Nationalität iſt um fo weniger zu überſehen, als von der letzteren ſelbſt noch 
zwei ſtarke Fraktionen, nämlich die feudaliſtiſche und klerikale, ſich abgetrennt 
und mit den anutideutſchen Gegnern gemeinſchaftliche Sache gemacht haben. 
Freilich haben fie alle zunächſt nur ein gemeinſchaftliches Ziel: die Zerſtörung 
der kaum begründeten Berfaflung vom 26. Februar. Sobald fie dieſes erreicht 
ben, gehen die Wege der Verbündeten wieder aus einander. Aber die Zer- 
örung der jungen Verfaſſung iſt unter den jetzigen Verhältniſſen gleichbedeu · 
lend mit dem Zerfall der öſtreichiſchen Monarchie, und es iſt wohl kaum zwei⸗ 
felyaft, daß der auswärtige Feind, ſobald er dieſen, das Ganze zuſammenhal⸗ 
lenden Reifen geſprungen oder dem Springen nahe ſteht, ſich daran machen 
wird, einzelne Theile abzureißen. Dieſe Theile aber ſind die Ausläufer eines 
mächtigen Gliedes am deutschen Staatskörper, und mit ihnen würde Deutſch⸗ 
land erhebliche Elemente ſeiner Kraft und wah E verlieren. Es liegt 
aher im wohlverſtandenen Intereſſe jedes deulſchen Staates, Oeſtreich in jei« 
ner ſchweren Verfafjungsarbeit nach Kräften zu unterſtützen, und Jeder, der 
deutſches Blut in feinen Adern fühlt, muß die dem öſtreichiſchen Geſammtſtaate 
feindseligen Beſtrebungen der Ungarn, Kroaten, Czechen, Italiener, Polen ꝛc. 
*benjo aufrichtig bekämpfen helfen, wie die der Feudalen und Klerikalen. Hier 
ehen dieſen Feinden nur die Regierung, die Majorität des Reichsraths und 
die deutſch gefinnte Preſſe gegenüber. Die erſte kann, troß des beſten Willens, 
bei den zahlloſen offenen und verdeckten Hinderniſſen und Schlingen, die ihr 
ent gengeworfen werden, nur langſam vorwärts ſchreiten. Die zweite hat 
noch immer die Lehrlingsepoche nicht überwunden und verſtößt, mit Einſchluß 
eg Präſidenten, noch häufig gegen die Elementarlehren des B 
Lebens (noch in der letzten Sitzung hat die Majorität bei der Wahl der Adreß⸗ 
dommiſſion dieſe ganz aus ihren eigenen Parteimitgliedern gebildet und kein 
Mitglied der Oppoſition in dieſelbe aufgenommen). Die den Einheitsſtaat ver · 
tretende Preſſe endlich hält ſich im Ganzen ſehr wacker, und wenn auch der 
langjährige ſchwere Polſzeidruck, fo wie die mangelhafte, in den Händen des 
Kletus verkümmerte Bildung noch manche traurige Spuren aufweisen, fo iſt 
doch der durchweg tüchtige Wide und das brave Streben ſchon hier und dort 
von ſchönem Können gekrönt. Auf dieſer profanen „Drei“ beruht jetzt die Hoff. 
nung Oeſtreichs ganz allein, wenn nicht aus dem übrigen Deutichland die ein. 
ſichtigen und wohlmeinenden Regierungen, Parlamente und Preßorgane dem 
bier Heimgejuchten Reiche in dem heißen Verfafſungskampfe ihre moraliſche 
uterſtützung leihen. Hat doch der hleſige Reichsrath des kurheſſiſchen Ver⸗ 
aſſungskampfes gedacht, der eine günſtige miniſterielle Erklärung provozirt! 
8 find aber auf beiden Seiten gemeinſchaftliche Intereſſen, die auch gemein ⸗ 
am vertreten ſein wollen. Was man dem Andern thut, das thut man ſich 
bft. (Gewiß! Aber die öſtreichiſchen Regierungsmänner ſcheinen dafür durch» 
aus kein Verſtändniß zu haben; auch ſo manchem Vertreter der dortigen Preſſe 
ſcheint daſſelbe noch immer abzugehen! D. Ned.) 

— [Das Konkordat.] Die miniſterielle „Donau⸗Ztg.“ 
enthält einen gegen ultramontane Organe polemiſirenden Artikel, 
aus welchem die „Preſſe“ zu erſehen glaubt, daß das Miniſterium 
nunmehr dem Konkordat gegenüber einen den Anforderungen des 
Konſtitutionalismus ſich nähernden Standpunkt einzunehmen be⸗ 

une, Indem die „Donau⸗Ztg.“ gegenüber den Ultramontanen die 
auptung wiederholt, „daß es Elemente im Staate gebe, welche 
von der katholiſchen Kirche negirt oder ausgeſchloſſen werden, und 
daß deshalb eine exkluſiv katholiſche Anſchauung nicht zur Beur⸗ 
heilung der realen 8 ausreiche“, fügt das miniſterielle 
Blatt zum Beweis der Richtigkeit ſeiner Behauptung hinzu: „Durch 
das Konkordat iſt z. B. unter Anderm die frühere bald debe ung 
für Katholiken theils aufgehoben, theils ſehr weſentlich modifizir 
worden. Nun aber iſt das Konkordat ein Staatsvertrag. Durch 
die Schließung eines Vertrags ſcheint die Kirche mittelbar das 
Recht anerkannt zu haben, welches der Staat früher beſaß, die Che- 
geſetzgebung jo zu ordnen, wie fie war. Wenn ſie es jedoch nicht 
anerkannte, ſo hätte über dieſen Punkt füglich nicht kontrahirt wer⸗ 
en ſollen, ſondern der Staat hätte einfach ein pater peccavi ſin⸗ 
gen und ſich zu einer restitutio in integrum des kanonischen Ehe⸗ 
techts entſchließen müſſen.“ Dem hiergegen möglichen Einwande, 
taat und Kirche hätten ſich vor dem Konkordat im offenen 
Kampfe befunden, und dieſes jei daher ein Friedensſchluß, begegnet 
ie „Donau⸗Zeitung“ mit der Erwiderung: „Die Thatſache die⸗ 
fe Kampfes iſt To wenig erweisbar, daß der katholiſche Klerus 
ſelbſt bei der Ausführung des im Allgemeinen bürgerlichen Geſetz⸗ 
uche enthaltenen Eherechts Dezennien lang eifrig, unverdroſſen 
und unbedenklich mitwirkte.“ 


— [Die Lage in Ungarn; die Stgatsſchuld.] In Un⸗ 
pen ift jeit der Auflöſung des Landtages eine große Stille einge 
teten. Die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung iſt ganz der Zukunft, 
en Schritten zugewandt, welche nunmehr die Regierung ergreifen 
wird. Das eine der beiden Rundſchreiben der Hofkanzlei an die 
Obergeſpäne tadelt zwar das Verfahren, welches bei der Konſtitui⸗ 
zung der gegenwärligen Komitatsrepräſentanzen ſtattgehabt, er⸗ 
kennt aber doch dieſelben als zu Recht beſtehend an. Die Komitats⸗ 
verwaltungen und Munizipien werden alſo beſtehen bleiben; um 
ledem Anlaß zur Auflöſung derſelben vorzubeugen, ſollen die heim⸗ 

hrenden Deputirten bei dem Feſtmahle, das fie vor ihrer Abreiſe 
von Peſth vereinigte, ſich das Wort gegeben haben, überall dahin 
u wirken, daß der Redefreiheit im Schooße der Komitate Schran⸗ 
en geſetzt, daß Rekriminationen und Ausſchreitungen vermieden und 
die Protokolle in möglichſt lakoniſcher Weiſe abgefaßt werden. In 

ejth bereitet man ſich vor, Seitens der Stadtrepräſentanz die Lei⸗ 
fung der Preßangelegenheiten im Sinne der Juder⸗Curial⸗Be⸗ 
ſchlaſſe zu regeln. In den nächſten Tagen wird die Wahl der Ge⸗ 
ſchworenen für den Gerichtshof in Preßſachen vorgenommen wer⸗ 
den. Hier dürfte es zuerſt zu Konflikten zwiſchen der Regierung 
und den ungarischen Gerichts- und Verwalkungsbehörden kommen, 
da die den Beſchlüſſen der Judex⸗Curial⸗Konferenz ertheilte könig⸗ 
liche Genehmigung, was das Verfahren in Preßſachen betrifft, kaum 
als eine ſo unbedingte wird gelten ſollen, wie fie von unggariſcher 
Seite aufgefaßt wird. — Das amtliche Blatt publizirt den Bericht 
der Staalsſchuldenkommiſſion über den Stand der öſtreichiſchen 
Staalsſchuld und die im zweiten Semeſter des vorigen Jahres ein⸗ 
getretenen Veränderungen. Den Nachweiſungen entheben wir vor⸗ 
Uufig die Thalſache daß am 31. Okt. 1860 die öſtreichiſche Staats⸗ 
chuld ſich auf einen Nominalbetrag von 2,359,130,951 Fl. (um 
19 ½½ Millionen Fl. höher als Ende April 1860) belief, ungerech⸗ 
net die 483 Millionen Fl. betragende Grundenklaſtungsſchuld. 


Sachſen. Dresden, 27. Auguſt. [D eutſcher Ju⸗ 
e Die Zahl der Mitglieder des diesjährigen „deutſchen 
Juriſtentages⸗ beträgt vorläufig nach den im Druck erſchienenen 
Verzeichniſſen 1166, wovon 639 bereits dem vorjährigen erſten 

riſtentag (in Berlin) angehörten. Auf die einzelnen Länder 
vertheilt ſich die erſtere Ziffer wie folgt: Preußen 562 (davon 399 
ſchon beim vorigen Juriſtentag), Sachſen 212 (44), Baden 68 (5), 
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Oeſtreich 57 (43), Hannover 44 (21), Württemberg 39 (12), 
Bayern 29 (19), Mecklenburg⸗Schwerin 25 (16), Braunſchweig 
20 (16), Heſſen⸗Darmſtadt 10 (4), Holſtein 10 (6), Mecklenburg⸗ 
Strelitz 9 (6), Naſſau 8 (5), Sachſen⸗Weimar 8 (2), Sachſen⸗ 
Altenburg 7 (5), Hamburg 7 (6), Oldenburg 6 (3), Sachſen⸗Koburg 
6 (0), Sachſen⸗Meiningen 5 (3), Lippe⸗Detmold 5 (3), Heſſen-Kaſſel 
4 (2), Anhalt⸗Deſſau 4 (2), Anhalt = Bernburg 4 (3), Bremen 
4 (4), Lübeck 4 (4), Reuß 3 (1), Frankfurt 3 (3), Lippe⸗Schaum⸗ 
burg 1 (1), endlich Luxemburg und Schwarzburg⸗Sondershauſen 
(beide neu hinzugekommen) je 1. 


Baden. Heidelberg, 26. Aug. [Nationalverein.] 
Der Generalverſammlung des Nationalvereins hat ſchließlich auch 
noch die Neuwahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes obgelegen. Aus 
der Wahlurne gingen folgende zwölf Herren als Mitglieder des 
Ausſchuſſes des Nationalvereins hervor: v. Bennigſen aus Han⸗ 
nover, Schulte aus Delitzſch, Brater aus München, Metz aus 
Darmſtadt, Fries aus Weimar, Streit aus Koburg, v. Rochau 
aus Heidelberg, Müller aus Frankfurt, Reyſcher aus Kannſtadt, 
Lehmann aus Kiel, v. Unruh aus Berlin, Lang aus Wiesbaden. 
Durch Kooptation verſtärkte ſich hierauf dieſer Ausſchuß durch fol⸗ 
gende ältere Ausſchußmitglieder: Brämer aus Oſtpreußen, Cetlo 
aus Trier, Delbrück aus Berlin, Georgii aus Eßlingen, Gourdé 
aus Naſſau, Ladenburg aus Mannheim, Lüning aus Rheda und 
Müllenſiefen aus Weſtfalen. Ferner durch folgende neu hinzutre⸗ 
tende: Rechtskonſulent Seeger aus Stuttgart, Obergerichtsan⸗ 
walt Miquel aus Göttingen, Dr. Heiner aus Leipzig, Franz 
Duncker aus Berlin, Kommerzienrath Behrend aus Danzig, Guts⸗ 
beſitzer v. Hoverbeck aus Oſtpreußen und Rechtsanwalt v. Forken⸗ 
beck aus Elbing. Die genaue Zahl der für die Generalverſamm⸗ 
lung eingeſchriebenen Mitglieder mit Ausnahme der Heidelberger 
betrug 377. Jedoch war die Zahl der Theilnehmer gewiß größer, 
da viele aus den Nachbarſtädten ſich gar nicht einzeichneten, ſon⸗ 
dern direkt in den Sitzungsſaal gingen. Das Verhältniß zwiſchen 
Nord» und Süddeutſchen war ungefähr / Süddeutſche, / Nord» 
deutſche. Vorgeſtern Abend fand ſich ein großer Theil der noch 
Anweſenden im Muſeumsſaale zu geſelliger Vereinigung zuſam⸗ 
men, und es ereignete ſich hier ein Vorfall, der am beſten Zeug⸗ 
niß ablegt von der Begeiſterung, mit der die gefaßten Beſchlüſſe 
aufgenommen wurden und von der großen Opferbereitwilligkeit 
des deutſchen Volkes. Nachdem ein Hoch auf das Lokalkomité aus⸗ 
gebracht worden, worauf ein Mitglied deſſelben geantwortet hatte, 
forderte Otto Lüning in kräftigen herzlichen Worten zu einem 
Toaſte aufs Schöne deutſche Vaterland auf. Georgii aus Eßlingen 
sprach über die nun hoffentlich zur Wahrheit werdende deutſche 
Flotte, und ein Mitglied ſchlug vor, die 200,000 Fl., welche zu 
der verſchacherten erſten Flotte vom Volke beigeſteuert wurden, vom 
Bundestage wieder zu fordern. v. Bennigſen verlas ſodann eine 
Depeſche von Metz aus Darmſtadt, welcher der Verſammlung ſei⸗ 
nen Gruß überſandte, die mit einem donnernden Hoch antwortete. 
Kreitmeyer aus Nürnberg forderte die Mitglieder auf, ſie moͤch⸗ 
ten, nachdem der Verein durch ſeinen Beitrag von 10,000 Fl. mit 
ſo gutem Beiſpiel vorangegangen, in ihrem Kreiſe für lebhafte 
Unterſtützung der Flottenſache wirken. Da kam mit einem Male 
die in der Verſammlung herrſchende Stimmung zum Ausbruch. 
Zuerſt erhob ſich Buſch (Karlsruhe) und meldete einen Beitrag von 
100 Fl. an, dann Born aus London 100 Thlr., Ravenſtedt aus 
Newyork 100 Thlr., v. Bennigſen im Namen zweier Brüder, die 
nicht genannt ſein wollen, 1000 Fl. u. ſ. w. Nun wurden Liſten 
aufgelegt und die Zeichnungen für die deutſchen Kanonenboote er⸗ 
reichten in der nicht mehr ſehr zahlreichen Verſammlung noch die 
Summe von 10,000 Fl.! 


Hamburg, 27. Aug. [Kanonenbootflotille.] Nach 
Berichten aus Frederikshavn vom 24. d. M. waren die dort ange⸗ 
laufenen 5 preußiſchen Dampfkanonenböte Tags vorher weiter ge⸗ 
gangen. Das ſechſte, wie gemeldet, von dem übrigen Geſchwader 
abgekommene, „Fuchs“, war, wie man vermuthete, des Sturmes 
wegen nach Gothenburg gegangen. (H. B. H.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Auguſt. [Frankreichs Verhältniß zu 
den Großmächten.] Man iſt hier überzeugt, daß der Beſuch 
Karls XV. in Paris einen politiſchen Zweck hatte. Man iſt der 
Meinung, Napoleon habe für gewiſſe Eventualitäten das Terrain 
unterſucht und ſich ungefähr in einer Weiſe zu Schweden geſtellt, 
wie er vor dem Ausbruch des italieniſchen Krieges zu Rußland 
ſtand. Napoleon III., der aus dem wenig erfreulichen Verhältniſſe 
Frankreichs gegenüber den europäiſchen Großmächten kein Geheim⸗ 
niß macht, ſagte am Tage der Ankunft des Königs zu Perſonen, 
welche ſeine vertraute Umgebung ausmachen: „Da uns die Groß⸗ 
mächte fortwährend mit Mißtrauen begegnen, ſo wollen wir uns 
an die Mächte zweiten Ranges halten, die kleinen Bäche bilden 
die Ströme." Das iſt bezeichnend genug, und es darf nicht bes 
fremden, wenn dieſe Sprache hier vielfach aufgefallen iſt. Das 
Beſtreben des Kaiſers, eine Zuſammenkunft mit der Königin von 
Spanien zu Stande zu bringen, erklärt man ſich ebenfalls aus dem 
Umſtande, daß Napoleon III. das Bewußtſein habe, es ſei mit 
Europa's (Groß⸗) Mächten kein ewiger Bund zu flechten. Er muß 
allerdings großes Gewicht auf eine Unterredung mit der Königin 
Iſabella legen, da er wiederholt eine ſolche mit eben der Beharr⸗ 
lichkeit herbeizuführen ſucht, mit der die Königin dieſelbe zu ver⸗ 
meiden ſich bemüht. Mit Rußland ſteht Frankreich nicht gut, das 
iſt nunmehr ein öffentliches Geheimniß. In Petersburg beklagt 
man ſich über Frankreichs Umtriebe in Polen, und in Paris führt 
man Beſchwerde über Rußlands zweideutige Haltung in Konſtan⸗ 
tinopel. Der Hof von Petersburg hat, wie man in Paris wiſſen 
will, Anſtrengungen gemacht, den neuen Sultan mit Mißtrauen 
gegen Frankreich zu erfüllen. Daß man mit England auf keinem 
viel freundlicheren Fuße ſteht, iſt ebenfalls bekannt. Dagegen wird 
die angeblich bevorftehende engliſch⸗ oͤſtreichiſche Allianz als ein 
Mythus behandelt. (K. 3.) , 

— [Tagesnotizen.] Der Prinz⸗Gemahl beſichtigte am 
23. d. das Lager zu Curragh. Dieſer Ausflug hatte ein beſonderes 
perſönliches Intereſſe für ihn, da ihm die Gelegenheit geboten 
wurde, die Fortſchritte zu beobachten, welche der Prinz von Wales 
in ſeiner militäriſchen Ausbildung gemacht hat. Der Prinz befin⸗ 
det ſich ſeit ein paar Monaten im Lager, wo er als Hauptmann 
und Kompagnieführer dient. Er wird ganz in derſelben Weiſe be⸗ 
handelt, wie jeder andere Hauptmann, und ſoll ſich durch großen 


Dienſteifer rühmlich auszeichnen. Die Königin ſtattete am Freita 
der Kunſtausſtellung in Dublin einen Beſuch . — In dem er 
5 engliſche Meilen von Brighton 1 Clayton⸗Tunnel auf 
der London⸗Brighton⸗Bahn find geſtern durch Zuſammenſtoß 
zweier Züge 23 Perſonen ums Leben gekommen. — Der Biſchof 
von London hat am Freitag zu Bonn eine große Anzahl junger 
Engländer und Engländerinnen konfirmirt und iſt am folgenden 
Tage nach der Schweiz weiter gereiſt. — Vor einigen Tagen ſtarb, 
70 Jahre alt, Herr Richard Oaſtler, ein Mann, der ſich in Yorke 
ſhire und Lancaſhire einer wohlverdienten Popularität erfreute. 
In ſeiner Jugend gehörte er zu den Parteigängern des Philanthro⸗ 
pen Wilberforce und ſpäter agitirte er mit glücklicher Beredtſamkeit 
für die Zehnſtunden⸗Arbeitsbill und andere Maaßregeln, die den 
Zweck hatten, die Wirkungen des neuen Armengeſetzes und die Uebel 
des Fabrikſyſtems zu mildern. Die Annahme der Zehnſtundenbill 
ſoll vorzugsweiſe Oaſtlers Verdienſt ſein. — In Liverpool wurden 
im St. Georges⸗Dock am Dienſtag mit einer neuen Art von 
Schwimm⸗Apparaten gelungene Verſuche gemacht. Zwei Perſonen, 
die einen Schwimmrock trugen, ſprangen ins Waſſer und hielten 
ſich darin, Zigarren rauchend und Bier krinkend, eine halbe Stunde 
auf. Ein dritter ſetzte ſich auf einen kleinen Polſter zur Geſellſchaft 
und ſaß darauf, wie auf einem Stuhle. Der Vorzug dieſer von 
Forgie und Finn patentirten Apparate ſoll darin beſtehen, daß fie 
nicht aufgeblaſen zu werden brauchen. Ein Schwimmrock nimmt 
auf dem Leibe des Schwimmenden nicht mehr Raum ein, als ein 
gewöhnliches Kleidungsſtück. 


Frankreich. 

Paris, 26. Auguſt. [England und Oeſtreich; Zu⸗ 
ſtände in der Türkei.] Es iſt in jüngſter Zeit mehrfach von 
einer Annäherung Englands an Heſtreich die Rede geweſen, und 
man hat nicht verfehlt, die Reiſe des Erzherzogs Ferdinand Mar 
mit dieſem politiſchen Ereigniſſe in Zuſammenhang zu bringen. 
Eine Privatmittheilung aus London, die ſicheren Urſprunges iſt, 
giebt über den Aufenthalt des Erzherzogs in England einige An⸗ 
deutungen, welche beachtet zu werden verdienen. Hiernach hätte 
die Reiſe dieſes Prinzen in der That mit Verſuchen, bei der wei⸗ 
teren Entwickelung der Greignifje die diplomatiſche Unterftügung 
Englands zu erreichen, zuſammengehangen, und da Lord Palmer⸗ 
ſton für die ungariſchen Angelegenheiten längſt der Rathgeber 
Oeſtreichs geworden war und der Hof bei ſeiner an und für ſich 
konſervativen Richtung eine baldige Ordnung der innern Ange⸗ 
legenheiten des Kaiſerſtaates wünſchte, ſo ſcheinen die Bemühun⸗ 
gen Oeſtreichs diesmal von vollſtändigem Erfolge gekrönt. Aber 
es liegt nun einmal im Geiſte des Whig⸗Miniſteriums, von Zeit 
zu Zeit ſeine Unabhängigkeit dadurch zeigen zu wollen, daß es ſich 
mit dem am Hofe beliebten Tendenzen in Oppoſition ſtellt. So 
kam es vor, daß, als neulich der Lord-Major von Southampton 
die Miniſter zu dem von ihm dem Erzherzoge gegebenen Bankette 
einlud, dieſe die Einladung nicht annahmen. Man hat als Grund 
angegeben, daß Lord Palmerſton und Graf Ruſſell beſonders hät⸗ 
ten vermeiden wollen, durch Toaſte und Reden an ein zu nahes 
Verhältniß zu Oeſtreich glauben zu laſſen; doch iſt eine ſolche Aus⸗ 
flucht nicht ſtichhaltig, denn Toaſte hätten die Gegenwart des öſt⸗ 
15 Prinzen nicht weniger geehrt, als Reden politiſchen In⸗ 
haltes. Auch von dieſem Zwiſchenfalle abgeſehen, giebt man von 
London aus die erſicherung, daß das ganze Verhältniß zwiſchen 
England und Oeſtreich ſich bisher auf allgemeine Zuſagen beſchränkt. 
Das Wichtigſte bei der Unterhandlung war die Erklärung Lord 
Fee daß Oeſtreich allerdings ein natürlicher Verbündeter 

nglands ſei, und daß er, wenn England aus ſeiner jetzigen Ein⸗ 
zelſtellung herausträte, ernſtlich an die öſtreichiſche Allianz denken 
würde, daß aber die erſte Vorbedingung einer ſolchen Allianz die 
innere Erſtarkung Oeſtreichs ſei. Aus dieſem Grunde hat Lord 
Palmerſton Oeſtreich auch gerathen, Ungarn gegenüber ſo weit 
nachzugeben, daß ihm ſchlimmſten Falles nur noch die Armee und 
die diplomatiſche Vertretung bleibe. — Es ſind hier in dieſen Ta⸗ 
geu ſehr beunruhigende Nachrichten aus der Türkei eingelaufen. 
Man zeigt im voraus an, daß die neuen Unterhandlungen Omer 
Paſcha's mit den Aufſtändiſchen jo wenig Erfolg haben werden, als 
die erſten. Ebenſo ſollen die moldau⸗wallachiſchen Zuſtände einen 
beſonderen Hoͤhegrad von Anarchie erreicht haben. Der Fürſt hat 
durch die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums, das aus der 
Rechten der Kammer gebildet iſt, wieder einen Verſuch gemacht, 
den größeren Grundbeſitz zu verſöhnen. Aber obgleich die Kam⸗ 
merſeſſion jetzt zu Ende iſt und das Miniſterium es daher mit dem 
Fürſten Couſa allein zu thun haben wird, glaubt man nicht, daß beide 
lange zuſammengehen werden. Zwiſchen den beiden Ghika, welche 
die wichtigſten Miniſterien (Präſidentſchaft nebſt Innerem und 
Krieg) haben, und dem Prinzen, iſt der Abſtand in den Grund⸗ 
ſätzen zu groß. Dieſe beiden Männer ſuchen gerade den Grunde 
beſitz gegen die revolutionären Tendenzen des Prinzen zu verthei⸗ 
digen. (A. P. 3.) 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer tritt morgen mit dem kai⸗ 
ſerlichen Prinzen ſeine Reiſe an; von der Zuſammenkunft mit der 
Königin von Spanien hört man nichts. — Der Vizekönig von 
Egypten hat, wie man vernimmt, bei einem franzöſiſchen Haufe 
eine Anleihe von 60 Mill. Frs. aufgenommen. — Mit Siam iſt 
große Freundſchaft. Da die Spitze der franzöſiſchen Politik im 
ſernen Oſten gegen das Uebergewicht des engliſchen Handels in den 
dortigen Gewäſſern gerichtet iſt, jo konnte man wohl erwarten, daß 
die ſiameſiſchen Geſandten keine Veranlaſſung haben würden, nach 
London zu gehen. Die braunen Exzellenzen reiſen daher, ohne die 
Weltſtadt geſehen zu haben, am 5. Sept. von hier mit der Gironde“ 
ab; auf Befehl ihres Herrſchers werden fie aber noch die neue fran⸗ 
zöſiſche Kolonie in Kochinchina vor der Rückkehr in ihre Heimath 
beſuchen. Der erſte Koͤnig von Siam läßt auf einem franzöſiſchen 
Werft eine prachtvolle Dampfyacht für ſeinen Privatgebrauch er⸗ 
bauen. — In der Provinz iſt ein Grundbeſitzer verhaftet worden, 
bei dem man die Geräthſchaften entdeckte, womit die in der letzten 
Zeit zirkulitenden falſchen Bankbillets der franzöſiſchen Bank ange⸗ 
fertigt wurden. — General Montebello, Adiutant des Kaiſers, der 
zur Beglückwünſchung des Sultans nach Konſtantinopel abgeſchickt 
worden, iſt am 23. Auguſt daſelbſt eingetroffen. — Heute beginnen 
in ganz Frankreich die Sitzungen der Generalräthe. — Die franzö⸗ 
ſiſchen Blätter heben hervor, daß der König von Schweden in feine, 
Staaten zurückgekehrt ift, ohne Kopenhagen beſucht zu haben. — 
Das algeriſche Blatt „Echo d Oran“ hat wegen Beleidigung einer 
mit Frankreich befreundeten und verbündeten Regierung eine erſte 


Verwarnung erhalten. Es hatte nämlich gejagt, das ſpaniſche Mi⸗ 
niſterium und deſſen Journale hätten die Nation betrogen und 
Europa ſchmählig belogen. . 

— (Franzöſiſche Sympathien in Belgien.] Man 
hat hier ſeit einiger Zeit ſehr beſtimmte, ſich ſtets wiederholende 
Nachrichten über die Fortſchritte der franzöſiſchen Sympathien in 
Belgien erhalten. Brüſſel allein ſoll hierbei eine Ausnahme ma⸗ 
chen. Diele Verhältniſſe find in jüngſter Zeit Gegenſtand lebhaf⸗ 
ter Berathung in London geweſen, und die belgiſche Regierung 
hat verſucht, den Whigs über die Nähe der Gefahr die Augen zu 
Öffnen. Es iſt faßt unglaublich, daß das engliſche Miniſterium von 
dem Sachverhalte in dem bezeichneten Sinne überzeugt ſein ſollte 
und trotz deſſen keine Negung zu einer aktiveren Politik gemacht 
hat. Wenn die betreffenden Berichte aus Belgien auch übertrieben 
ſein mögen, denn ſie ſtellen neun Zehntel der Bevölkerung als fran⸗ 
zöſiſch gefinnt dar; ſo verdienen dieſe Zuſtände doch die ernſteſte 
Beachtung. Ich kann die Verſicherung geben, daß ich lange ge⸗ 
ſchwankt habe, bevor ich mich zu dieſer Mittheilung entſchloß; 
allein die Nachrichten ſind dieſes Mal zu poſitiv, um nicht in die 
Oeffentlichkeit zu kommen. Der König von Belgien hat allerdings 
noch einen gewiſſen Anhang; aber ganz abgeſehen davon, daß ge⸗ 
wiſſe Verhältniſſe ihm ſehr geſchadet haben, fragt man ſich, wie es 
nach ſeinem Tode werden ſoll, da der Thronfolger ſich leider nicht 
der wünſchenswerthen Popularität erfreut und die Bemühungen, 
dieſe durch gewiſſe Senatsreden zu erreichen, fehlgeſchlagen find. 
Ein ſehr bemerkenswerthes Zeichen der Zeit iſt ferner, daß Lord 
Palmerſton ſich in jüngſter Zeit beſonders heftig gegen die deutſche 
Bewegung ausgeſprochen hat. Das bisher fruchtloſe Liebäugeln 
mit Oeſtreich hängt damit zuſammen und nicht minder das kühle 
Verhältniß des Whigkabinels zu Preußen. (N. 3.) 
leine Vertheidigung des Juli⸗Königthums 
durch Guizot.] Die Bonapartiſten haben gegen das Juli⸗Kö⸗ 
nigthum in den Augen von Franzoſen einen tödtlichen Vorwurf 
geldleubert, daß es nämlich muth⸗ und würdelos Frankreich eine 
ümmerliche Rolle in Europa zugemuthet habe, während jetzt wie⸗ 
der die „große Nation an der Spitze der Ziviliſation marſchire“. 
Dieſen Vorwurf hat in der Einleitung zum vierten Bande ſeiner 
Memoiren Guizot mit feiner Malice widerlegt. Das neuere chrift- 
liche Völkerrecht beſtehe, ſagt er, aus den vier Grundſätzen: 1) daß 
der Friede der natürliche, der Krieg der Ausnahmszuſtand ſei; 2) 
daß die verſchiedenen Staaten in Bezug auf innere Angelegenhei- 
ten und Wahl ihrer Regierungsformen völlig unabhängig ſind; 
3) daß, ſo lange zwei Staaten im Frieden ſind, ſie nichts thun 
dürfen, was die innere Ruhe des andern trüben könnte; 4) daß 
Niemand ſich in die Verwaltung anderer Staaten miſchen dürfe, 
es ſei denn aus Nothwehr zur eigenen Sicherheit. Dieſes öffent⸗ 
liche Recht, fährt Guizot fort, habe fi die Regierung Louis Phi ⸗ 
lipps zur Richtſchnur ihres Handelns genommen, im Gegenſatz zu 
andern Gewalthabern, welche die „großartigſten Kriege ohne recht⸗ 
lichen Anlaß aus eigennützigem und grenzenloſem Ehrgeiz oder in 
der Abſicht unternahmen, um unter dem Schein von Größe will⸗ 
kürliche und muthwillige Anſchläge — U hi „Und was ift 
denn,“ bemerkt er an einer andern Stelle, „von allen Länderum⸗ 
ſtürzungen, diplomatiſchen Spinnweben und neu erfundenen Staa; 
ten des Konvents oder der Kaiſerzeit geblieben? Alles iſt zuſam⸗ 
mengeſtürzt, die Staatsgebäude und die Eroberungen.“ 

Paris, 28. Auguſt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
enthält einen Bericht des Marineminiſters, welcher die Unzuläng⸗ 
lichkeit der Zahl der Flottenoffiziere darthut und in welchem der 
Vorſchlag gemacht wird, dieſelbe für das laufende Jahr um 105 
zu vermehren. Der Miniſter ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
eine gleiche Vermehrung für das Jahr 1862 nöthig ſein werde. 
Der Bericht hat die Billigung des Kaiſers erhalten. 


Sch wei z. 

Bern, 24. Auguſt. [Militäriſche Uebungen; me- 
teorologiſche Stationen; das eidgenöſſiſche Poly⸗ 
technikum; der König von Sachſen; Unwetter] Der 
Truppenzuſammenzug hat ſeine Operationen glücklich beendigt. Im 
Urſernthal, wo Raſttag und Gottesdienſt war, theilte ſich die Divi⸗ 
ſion. Die eine Brigade verfolgte den Feind über den Gotthard 
bis Airolo und ſtieg dann über den Nufenen ins Rhonethal hinab, 
wo ſie ſich mit der andern über die Furka gegangenen Brigade ver⸗ 
einigte, um den von St. Moritz gekommenen Feind zurückzutreiben. 
Die Leiſtungen der Mannſchaft Anfangs in afrikaniſcher Hitze, ſpä⸗ 
ter in Sturm und Regen, werden ſehr gerühmt; man hatte im 
Ganzen ſehr wenig Nachzügler und Kranke. Die verſchiedenen 
Truppentheile haben 8 Gebirgspäſſe überſchritten, welche zu den 


ſteilſten und rauhſten gehören und auf den viel ſchlüpfriges Geröll 


und ſelbſt Schneefelder zu überwinden waren. Die Walliſſer muß⸗ 
ten über die Gemmi und den Suſtenpaß, die Bündner über den 
Klauſen, die Berner theils über den Schonegg, theils über den bö⸗ 
ſen 7215 Fuß hohen Surenenpaß; dazu noch die 3 oben genann⸗ 
ten Päſſe, unter denen der Nufenen, 7284 Fuß hoch, einen 12ſtün⸗ 
digen Marſch nöthig machte. Die nächſtens vereinigt operirenden 
Kadettenkorps von Aargau werden etwa 1300 Mann mit 7 Ge⸗ 
ſchützen zählen. — Die ſchweiz. naturforſchende Geſellſchaft hat in 
ihrer Verſammlung zu Lausanne die Herſtellung von 84 meteoro⸗ 
logiſchen Stationen in der ganzen Schweiz beſchloſſen; für Be⸗ 
ſtreitung der Koſten mit 14,000 Frs. rechnet fie auf die Bundes⸗ 
kaſſe. — Das eidg. Polytechnikum in Zürich zählte im verfloſſenen 
Schuljahr 336 Schüler (faſt um die Hälfte mehr als im Vorjahr), 
nämlich im Vorkurs 55, in der Bauſchule 27, Ingenieurſchule 90, 


mechaniſchen Schule 89, chemiſchen Schule 29, Forſtſchule 14, all- | 


gemeinen Schule 32, Schweizer waren 193 (39 Züricher, 28 Ber⸗ 
ner u. ſ. w. aus allen Kantonen), Ausländer 143 (aus Deutſchland 
90, darunter 29 Preußen, 15 Schleswig ⸗Holſteiner, 10 Hannove⸗ 
raner, aus Rußland mit Oſtſeeprovinzen, Finnland und Polen 22, 
aus Norwegen 11, Amerika 4 7c). Außer den Schülern beſuchten 
noch 104 Zuhörer, darunter 64 Studirende der Hochſchule, die 
Vorleſungen. — Der König von Sachſen iſt mit Gefolge in Inter⸗ 
laken angelangt. — Das Orkangewitter und der Hagelſturm am 
11. hat in vielen Kantonen große Verlufte und Schäden verurſacht. 
Mehrere Menſchenleben gingen zu Grunde beſonders auf den 
Seen. Auf einer Alp in Uri wurden 70 Schafe über eine hohe 
Felswand hinabgeſchleudert. In Beckenried entwurzelte der Sturm 
150 Obstbäume. Am ſchwerſten wurde Obwalden, beſonders 
Sarnen, heimgeſucht; der Hagel, in der Größe von Baumnüſſen 
und noch größer, deckte den Boden fußhoch und zerſtörte gründlich 
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alle Felde und Gartenfrüchte. Eine Menge der ſchönſten Obſt⸗ und 
Waldbäume liegt entwurzelt darnieder. (N. 3.) 


Italien. 

Turin, 24. Auguſt. [Cantelli und Minghetti.] 
Die angenommene Entlaſſung Cantelli's in Neapel iſt der Aus⸗ 
gangspunkt der Neuorganiſirung der inneren Politik. Minghetti's 
Entlaſſung kann ſomit als ausgemacht betrachtet werden, und iſt 
vielleicht im Augenblicke bereits eine vollzogene Thatſache, obgleich 
man dieſelbe begreiflicher Weile jo lange geheim zu halten ſucht, 
bis Ricaſoli die Umgeſtaltung des Kabinets vollendet hat. (K. 3.) 

— [Demonftration im San Carlo⸗Theater zu 
Neapel.] Als am 18. Auguſt im San Carlo Theater zu Neapel 
nach dem erſten Akte der „Lucrezia Borgia“ Cialdini in der Hof 
Loge ſich zeigte, erhob ſich, wie dem „Journal des Débats“ ge⸗ 
ſchrieben wird, das ganze Publikum wie Ein Mann, und zehn 
Minuten währte das begeiſterte Hochrufen auf Italien, auf den 
König und deſſen Statthalter. Als dann im zweiten Akt der Sän⸗ 
ger Baſſini die Schlußworte der Cabaletta ſang: „Non sempre 
chiusa ai popoli fia la fatal laguna“ (nicht immer verſchloſſen 
ſein wird den Völkern die unglückſelige Lagune) brach der Applaus 
von Neuem aus, und die Arie, die ſo deutlich auf Venedig hinwies, 
wurde ſtürmiſch da capo verlangt. 

— [Grauſamkeiten der Piemonteſen in Neapel.] 
Der römiſche Korreſpondent der „A. .“ ſchreibt: „Der dem Kö⸗ 
nig Franz II. ganz ergebene Pfarrer in Froſinone (di Regno) ward 
aufgefordert, in Caſtiglione eine Lobrede auf Victor Emanuel zu 
halten. Er weigerte ſich und ward von den Piemonteſen erſchoſſen, 
ſpäter ſein Bruder und ſieben andere Einwohner jenes Ortes, die 
ihn zu rechtfertigen verſuchten.“ — Ueber die Kataſtrophe von Pon⸗ 
telandolfo und Caſalduni berichtet man derſelben Zeitung aus Ge⸗ 
nua, 23. Auguſt: „Anfangs weigerten ſich die Soldaten Negri's, 
an die Häuſer Feuer zu legen, allein Cialdini hatte ſeine Adjutan⸗ 
ten dahin geſandt mit dem ausdrücklichen und ſtrengen Befehl, ſei⸗ 
nen Willen zu vollziehen. Das Feuer wüthete den 14. d. den gan⸗ 
zen Tag hindurch; zur Stunde iſt Pontelandolfo ein Aſchenhaufe, 
ein großer Theil der Bewohner iſt todt, die übrigen irren, von Als» 
lem entblößt, in der Gegend umher.“ — Ein Schreiben der „Ga: 
zette de France“ aus Turin giebt nach der offiziellen Statiſtik die 
Einwohnerzahl der von den Piemonteſen eingeäſcherten Dörfer wie 
folgt an: Auletta 3518, Pontelandolfo 4949 und Caraldoni 4322. 
I A 12,819 Seelen. 

— [Der Aufftand im Neapolitaniſchen.] Der 
„Patrie“ wird aus Pizzo (jenfeitiges Calabrien) unterm 17. Aug. 
geſchrieben: „Eine Bande Royaliſten hat geſtern die kleine Stadt 
Rombiolo, in der Nähe von Montelcone, überfallen und geplün⸗ 
dert. Dieſe Bande, durch eine Menge von Deſerteuren und ſchlech⸗ 
ten Subjekten verſtärkt, hielt ſeit 14 Tagen eine furchtbare Poſi⸗ 
tion auf dem Berge Porro beſetzt, ohne daß die Behörde des Be⸗ 
zirks irgend eine Maaßregel ergriff, ſie daraus zu vertreiben oder 
ſich ihrer zu bemächtigen. Da ſich ihre Zahl mit jedem Tage mehrte 
und die meiſten ohne Schußwaffen waren, beſchloß der Führer der 
Bande, D. Giacomo, die kleine Stadt Rombiolo, aus welcher er 
gebürtig war und in welcher er Freunde hatte, zu nehmen. Die 
Bande rückte gegen Mittag in guter Ordnung in Rombiolo ein; 
ihre Ankunft hatte ſie durch ein wohlgenährtes Feuer und das Ge⸗ 
ſchrei: „Es lebe Franz II.“ verkündet. Der Pöbel ſchloß ſich ihnen 
an, und auf dem Platze des Städtchens ertheilte der Führer den 
Befehl, die galantuomini (Bürger und Grundbeſitzer), welche 
in Italien alle Liberal ſind, anzugreifen und ſich aller Waffen 
zu bemächtigen. Da jedoch D. Giacomo einen langen und hart⸗ 
näckigen Widerſtand vermuthete, ſo erklärte er, daß den Bür⸗ 
gern das Leben geſchenkt werden ſollte, wenn ſie alle ihre 
Waffen auf die Straße werfen wollten. Zehn Minuten wur⸗ 
den bewilligt; nach Ablauf dieſer Friſt ſollte, im Weigerungs⸗ 
fall, die Stadt an vier Ecken angezündet werden. Die Ga⸗ 
lantuomini wußten, daß Giacomo Wort halten würde, ſie 
kamen deshalb ſeinem Befehl auch ſtrengſtens nach. Ein wahrer 
Regen von Piſtolen, Revolvern, Säbeln und Dolchen, Büchſen, 
Jagdflinten und von Munition fiel von den Balkonen und Fen⸗ 
ſtern von faſt allen Häuſern, welche in Calabrien wahren Feſtungen 
gleichen, auf die Straße herab. Die Räuber und der Pöbel fielen 
über die Waffen her, ſchwangen fie, tanzten und riefen: „Es lebe 
die Madonna!" „Es lebe Franz II.!“ Nachdem die Bürger einmal 
entwaffnet und der Gnade der Plünderer ganz überlaſſen waren, er⸗ 
brachen letztere die reichſten Magazine und leerten fie in einem Augen⸗ 
blick. Oel⸗ und Weinfäſſer wurden eingeſchlagen, man ſchleppte Mehl 
und Getreide fort; nicht zufrieden damit, zündete der Pöbel auch noch 
eine mit Futter angefüllle Scheune an und warf die Nationalfahne, 
als Zeichen der Verachtung und des Spottes, in die Flammen. 
Dieſe Scenen dauerten eine gute Weile, als aber die Nachricht 
kam, daß die mobile Garde von Monteleone und die National⸗ 
garden von Zungri, Mileto, Calimera, Nicotera und Limbardi im 
Anrücken ſeien, da wurde ſchleunigſt Befehl zum Rückzuge gegeben. 
Man ſchlug die Richtung nach Orſigliadi ein, wo man Halt machte, 
um die auf Maulthieren und Wagen mitgeſchleppte Beute zu thei⸗ 
len. Ein Augenzeuge erzählt, daß ſich nun eine furchtbare und blu⸗ 
tige Scene zugetragen habe: Die Räuber glaubten ſich beſtohlen 
und mordeten ſich unter ſich ſelbſt und wollten ihren Führer um⸗ 
bringen. Man ſchlug ſich mit voller Wuth, den Dolch in der Fauſt. 
Todte und Verwundete bedeckten bald den Boden und die Metzelei 
hätte fortgedauert, wenn nicht die Annäherung der mobilen Garde 
die Bande gezwungen hätte, ſich zum gemeinſchaftlichen Handeln 
gegen den Feind zu vereinigen. Der Vortrab der Garde eröffnete 
ſogleich ein lebhaftes Feuer; die Räuber antworteten zwar, es 
dauerte aber nicht lange, ſo waren ſie nach allen Seiten auseinan⸗ 
dergeſtoben. In Rombiolo wurden etwa 50 Individuen verhaftet, 
welche gemeinſchaftliche Sache mit den Plünderern gemacht hatten. 
Die Nationalgarde verlangte, daß fie füſilirt würden, was jedoch 
von der Behörde nicht zugegeben wurde.“ 

Genua, 21. Auguſt. [Gefangene Briganti; deſer⸗ 
tirte Ungarn.] Täglich bringen Dampfer aus Neapel Trans⸗ 
porte gefangener Briganti. Es iſt ein ſehr trauriger Anblick, wenn 
dieſe bedauernswerthen Verirrten durch die Straßen eskortirt wer⸗ 
den. Die meiſten find zerlumpt, viele tragen alte bourboniſche 
Uniformen, viele den ſpitzen Calabreſerhut, den jo manche Kom⸗ 
pagnie auch unter Garibaldi trug. Was für Phyſiognomien tau⸗ 
chen da oft vor unſeren entiepten Blicken auf! Geſichter, in denen 
der Stempel der Menſchheit ausgelöſcht erſcheint, aus denen nur 


terkorps zu bilden. 


wilde Leidenſchaft und thieriſche Dummheit hervorſtiert, dann wie 
der junge hübſche Leute, die ſehr elend und abgezehrt ausſehen und 
die wohl ſicher nicht in den Reihen der Feinde Italiens gefochten 
hätten, wenn nicht Noth und Verführung ihnen die brudermörderi⸗ 
ſche Waffe in die Hand gegeben. Das Volk läßt die Gefangenen 
ſchweigend vorüberführen, nur mitunter, wenn eine zu häßliche Räu⸗ 
bermaske vorbeipaſſirt, hört man den Ruf „qual brutta bestia!“ 
(welch häßliche Beſtie). Wenn aber, was auch nicht allzu ſelten 
vorkommt, ein Schwarzrock oder ein brauner Bettelmönch vorüber 
marſchirt, dann bricht das Volk in einen allgemeinen Ruf des Un 
willens aus und die Namen, die den vormaligen Dienern des Frie⸗ 
dens zuregnen, find zum Theil ſo grotesk und fo vielſagend grob, 
daß fie ſich nicht wohl zu Papiere bringen laſſen. — Auch ein Schau⸗ 
ſpiel anderer Art ift in letzter Zeit wieder häufiger geworden, faſt 
täglich langen nämlich einige Fähnlein deſertirker Ungarn von der 
venetianiſchen Grenze hier an, die dann nach Neapel transportirt 
werden, um in die dort bei Nola ſtationirte ungariſche Legion ein⸗ 
gereiht zu werden. Auch einige Böhmen kamen geſtern mit einem 
derartigen Transport an. Man behielt fie in Genua und logirte 
fie in die Kaſerne, die Garibaldi den polniſchen Emigrirten geſtif⸗ 
tet hat und wo Jeder, der ſich als Slawe ausweiſen kann, Woh⸗ 
nung und gute Koſt findet. Garibaldi gedenkt aus ihnen les find 
bereits über 200) ua Falle ein tüchtiges nationales Rei⸗ 
. A. 3.) 

Rom, 20. Auguft. [Die Zuſtände im Neapolitar 
niſchen; fremde Kriegsſchiffe.] Es iſt ſchwer, in dem 
Schwall von täglichen Nachrichten aus dem Neapolitaniſchen das 
Wahre von dem Falſchen zu unterſcheiden. Doch drängt ſich Einem 
das unabweisbare Gefühl der ſteigenden Verlegenheit der Statt⸗ 
halterſchaft auf, und Cialdini's Verſuch, feine Entlaſſung zu erhal 
ten, iſt ein ſchlimmeres Zeichen. Die Reaktionäre mögen in den 
meiſten Zuſammenſtößen von den regulären piemonteſiſchen Trup⸗ 
pen geſchlagen werden, doch aber ſehen wir, daß ſich ihre Zahl nach 
allen Seiten mehrt. Im Patrimonium Petri beſtehen geheime 
bourboniſche Werbedepots. Sehr thätig dafür find Giorgi und 
Achilli. Mir wird von einer unterrichteten Perſon verſicherk, daß 
jeder Angeworbene 20 Scudi (30 Thaler) Handgeld und täglich 
eine Ration von 15 Baj. erhält. König Franz II. hat ein⸗ für alle 
mal erklärt, daß er mit dieſen bewaffneten Reaktionsverſuchen nicht? 
zu thun hat, alſo die Partei. Hier mehrt ſich mit jedem Tage die 
Zahl der Legitimiſten. Der König wird beim Ausgehen ſogar auf 
der Treppe des Quirinalpalaſtes von ihnen umringt und fetirt. Es 
muß alſo wohl mehr als die bisherige ſehr prekäre Lage und Aus“ 
ſicht in den Ereigniſſen ſelber gegeben ſein, um eine ſuiche außer 
ordentliche Regſamkeit der Partei hervorzurufen. Auch der Pöbel 
der Hauptſtadt, der für Garibaldi ſchwärmte, iſt durch ein Mans' 
ver der Sanfediſten umgeſtimmt. Man hat ihm weiß gemacht, die 
piemonteſiſche Regierung gehe damit um, den reichen Schatz des 
heiligen Januarius für die Bedürfniſſe des Staats zu verwenden. 
Nur, wenn die Regierung den Verſtand verloren hätte, würde 
ſie das thun, denn es kann ihr nicht unbekannt ſein, daß jeder 
Lazarone den heiligen Januarius für ſeinen Verwandten hält und 
die Beſitznahme ſeines Schages als einen Raub in der eigenen 
Taſche betrachten würde. Allein die Inſinuation findet in der 
Menge umſomehr Glauben, da der Prinz von E; e⸗ 
ſonnnen war, zu geſtatten, daß das famoſe ſilberne Bett Murats, 
das doch ſelbſt Ferdinand II., wenn auch nur in einer Rumpelkam⸗ 
mer, ſtehen ließ und das auch in künſtleriſcher Beziehung einen 
nicht gewöhnlichen Werth hatte, ohne Erbarmen eingeſchmolzeg 
ward, da man die geforderte Summe von 45,000 Ducati nicht 
dafür erhalten konnte. — Vor Ancona find 16 kleinere und größere 
fremde Korvetten und 8 Dampfer nichtitalieniſcher Flagge während 
der letzten Tage aufgefahren. (V. 3.) 


Spanien. 
Madrid, 18. Auguſt. [Ein Brief des Kurſchmied! 
Perez; Deportation; königliches Hoflager in la 
Granja.] Der vielbeſprochene, aber noch immer nicht zur Haft 
gebrachte Leiter des Aufſtandes von Loja, Perez del Alamo, hal 
wiederum ein Lebenszeichen von ſich gegeben, indem er an die Mit“ 
glieder des in Loja tagenden Kriegsgerichts folgenden Brief, mil 
dem Poſtſtempel „Madrid, 7. Auguſt“, gerichtet hat: „Die höͤchſte 
Tugend iſt die Menſchlichkeit; ich ſage dies, weil es nur ein Ver 
brechen und einen Verbrecher zu beftrafen giebt; und dieſes Ver 
brechen beging ich, und der Delinquent bin ich. Man begeht die 
größte Ungerechtigkeit, aber man moge ſich merken, daß für jeden 
Einzelnen, den man verurtheilt, ich einen General werde ſterben 
laſſen, und für jede Frau, die man inſultirt, einen Miniſter; und 
endlich für jeden meiner Verwandten einen Prinzen von königlichem 
Geblüt. Die Königin allein und den Prinzen Don Alfonſo werde 
ich verſchonen.“ Der „Conſtitucional“ veröffentlichte dieſen Brief 
in feiner buchſtäblichen unorthographiſchen Faſſung, trotzdem wür 
den wir dieſes Schreiben für untergeſchoben halten, wenn nicht eben 
dieſes Briefes wegen das miniſterielle Blatt konfiszirt worden wäre: 
— Auf den Vorſchlag einer hieſigen Zeitung, die wegen des Auf 
ſtandes in Loja Verurtheilten nicht einzukerkern, ſondern fie zuf 
Koloniſation der Inſel Fernando Po als freie Arbeiter zu verwen“ 
den, ſcheint die Regierung eingegangen zu fein, denn binnen kürze“ 
fter Friſt ſoll ein Transport von 30 — 40 Mann nach der genann- 
ten Inſel abgehen. — Der engliſche Geſandte Sir J. Crampton 
hat ſich mit ſeinem Legationsſekretär Edwards an das königliche 
Hoflager nach la Granja begeben. (A. P. 3.) 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Auguſt. [Maaßregeln für die ehe“ 
mals polniſchen Landestheile. nd 17. d. babe 
zwei wichtige Erlaſſe die kaiſerliche Genehmigung erhalten, von 
denen der eine die Einſetzung von Polizeigerichten in den ehemal 
polniſchen Landestheilen, die über Vergehen gegen die Ordnung ab⸗ 
zuurtheilen haben, der andere die Handhabung des Kriegszuſtandes 
in denſelben Gouvernements betrifft. In der Einleitung wird an’ 
erkannt, daß in den ehemals polniſchen Landestheilen in Folge der 
Ereigniſſe in dem eigentlichen Königreich Polen eine wachſende 
Aufregung bemerkbar iſt, und zwar nur als ein Werk der Aufhetze⸗ 
rei geſchildert wird, aber doch ernſte Folgen haben könnte. Bisher 
iſt die Verfolgung kleinerer Vergehen, wie Abſingen von tendenzis“ 
ſen Liedern, Tragen verbotener Zeichen, Ungehorſam u. ſ. w. den 
Verwaltungsbehörden überlaſſen geweſen, jeßt ſollen die Polizei 
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erichte in möͤglichſter Schnelligkeit, aber ſtreng geſeßlicher Form 

— 2 urthellen. Sie können Geld⸗ und Gelängniöfteafen ver⸗ 
hängen. Die Beſtimmungen über den Kriegszustand Fi ſehr 
ſtreng. Jeder Generalgouverneur kann ihn ohne eur achfrage 
verfügen, in den Gouvernements, wo keine Generalgouverneure 
find, die interimiſtiſchen Militärgouverneure. Dieſelben können 
jeden Beamten ohne Weiteres von ſeinem Poſten entlaſſen, reſp. 
dem Gericht übergeben. Einwohner, a Beamten ſind 
gleichmäßig dem Kriegsgericht e ber as nach den Feld⸗ 
kriegögeſetzen urtheilt und deſſen Urtheil der Gouverneur beſtätigt. 
Die Gouverneure haben das Recht der Ausweisung Verdächtiger. 
Die Polizei- und Militärpatrouillen konnen Jeden, der ihnen ver⸗ 
dächtig vorkommt, anhalten und der Militärbehörde abgeben. 
Schließlich werden noch über alle poſitiven Beſtimmungen hinaus, 
extreme nn, Falle von Unordnungen, gegen alle Theil⸗ 
nehmer angedroht. (Sp. 8. 

N Waren 80 Auguſt. [Krawall; der neue Statt» 
halter; General Gerſtenzweig; Abreiſe Suchoſanets; 
aus Lodz.] Geſtern Abend hatten wir wieder einen kleinen 
Krawall. Vor dem Arſenal wollte ein Volkshaufen einige Arretirte 
befreien und kam dadurch mit dem Militär in Streit. Leute aus 
dem Publikum warfen wieder auf die Soldaten mit Steinen; das 
Militär nahm deshalb mehrere Verhaftungen vor, doch kam es 
nicht zur Anwendung der Waffen. — Der neue Statthalter hatte 
vorgestern den Adminiſtrations- und den Staatsrath des König⸗ 
reichs in Gegenwart ſeines Vorgängers, des Kriegsminiſters Su⸗ 
choſanet, empfangen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll u. A. ausge⸗ 
ſprochen worden jein, daß die Warſchauer Gaſſenjungen (les ga- 
mins de Varsovie) die guten Abſichten des abtretenden Statthal⸗ 
ters vereilelt hätten. — Geſtern Abend kam der Generaladjutant 
v. Gerſtenzweig hier an. Er iſt nicht nur zum Militär⸗ 
gouverneur, ſondern auch zum Generaldirektor der Regierungs⸗ 
Kommiſſion des Innern ernannt und wird daher General 
Gecewicz von dieſem Poſten ſofort zurücktreten. — Heute früh 
verließ Herr v. Suchoſanet unſere Stadt, um ſich mit dem Schnell⸗ 
zuge der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn nach Deutſchland zu bege- 
ben. Die heutigen Blätter enthalten ſeine Dienſtentbindung als 
Statthalter, die unter Belaſſung bei ſeinen übrigen Aemtern und 
Würden „Allergnädigſt“ ausgeſprochen iſt, und die Ernennung 
Lamberts. Zugleich wird für morgen Mittag großer Empfang im 
Stadtſchloſſe angekündigt, wozu die Geiſtlichkeit, die Beamten, die 
Konſuln, die Gutsbeſitzer und die „angeſehenen Bürger der Haupt⸗ 
ſtadt Warſchau“ eingeladen find (. oben Telegr.). — Aus unſerer 
Fabrikſtadt Lodz erhalten wir heute traurige Nachrichten. Seit 
einigen Tagen wird die Stadt durch wiederholte Feuersbrünſte be⸗ 
unruhigt, die nach vorgefundenen Brandbriefen angelegt find, und 
ſich als nächſtes Ziel die katholiſche Kirche auserſehen haben ſollen, 
weshalb der Probſt die Kirchengeräthe bereits habe in Sicherheit 
bringen laſſen. Gn 
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Schanghai, 4. Juli. [Die Verhältniſſe zu Japan; 
die chineſiſche Rebellion.] Die freundlichen Beziehungen 
zwiſchen Japan und den europäiſchen Regierungen dürften leicht 
eine Störung erfahren. Die Häufer der fremden Kaufleute find 
am hellen Tage geplündert worden. Die japaniſche Regierung bil⸗ 
ligt, wie man glaubt, dieſes Treiben. Hr. Alcock, der eine Heberland- 
reiſe von Nangaſaki nach Jeddo beabſichtigie, ſoll vom Gouverneur 
von Kanagava bedeutet worden ſein, er könne ihm keine Zuſiche⸗ 
rung geben, daß er unbeläſtigt bleiben würde. — In China ſiegen 
bald die Kaiſerlichen, bald die Rebellen. In der Nähe von Peking 
iſt ein neuer Aufſtand ausgebrochen. 


Ernteberichte. 

Roſtock, 25. Auguſt. Das Getreide iſt ſammtlich gemäht, aber noch 
nicht überall eingebracht, obgleich das Wetter ſehr günſtig war; für die ſofor⸗ 
tige Bergung der raſch nach einander reifenden Fruchtarten reichten die — 
lichen Arbeitskräfte auf größeren Gütern nicht aus. Der Ertrag des Weizens, 
Roggens und Hafers dürfte den früheren 8 nicht entſprechen; Gerſte 
und Erbsen ſcheinen lohnender. Die Kartoffeln fallen 12 verſchieden aus: 
während auf einigen Feldern gute Knollen ſich finden, find ſie an anderen Stel. 
len ſehr klein geblieben und mitunter kaum des Aufnehmens werth; auf ſehr hu⸗ 
musreichem Boden hat die Fäulniß überhand genommen. Von dem wenigen 
Obſt iſt ſehr vieles durch Sturm abgeworfen. (Roſt. Zig.) 


Lolales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Auguſt. [Allerhöchſtes Dankſchreiben.] 
Bekanntlich hatte der hier verſammelte 12. Provinziallandtag in 
ſeiner erſten Sitzung einſtimmig eine Adreſſe an Se. Maj. den Kö⸗ 
nig in Rückſicht auf das Badener Attentat beſchloſſen und abgeſandt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kbniglicges Kreisgericht zu Poſen, adreſſiren: An Mrs. Kalp 


Teich" und Tauenzienftraße-& 
2 N — t auf 5038 Thlr. 3 Sgr. 


licher Gerichtsſtelle n : 
3 ubhaſtirt werden. 
Gläubiger welche — einer aus dem Hy⸗ bei Johann 


Darauf iſt ſo eben folgende Allerhöchſte Antwort an den Oberprä⸗ 


ſtraße 2, erſte Etage rechts, oder ſchriftlich zu 
n, Breslau, 
cke 18, Parterre. 


Bekanntmachung. 

Meinen zu Rytyn, Kreis Birnbaum, ber 
börige Grundstück, Poſen, Altſtadt Nr. 183 legene Waſſermütle inkl. Schankgerechligkeit 
elege 196 Morgen kultivirtes Land und 12 Morgen 
ypothekenſchein in der Regi- Wieſen beabſichtige ich mit lebenden und todtem 
uzuſehenden Taxe, ſoll am 30. Ja- Inventarium und der Geſammternte zu einem 
Vormittags 11 Uhr an ordent, ſoliden Preife von 14,500 Thlr. zu verkaufen. 
Reflektirende erfahren das Nähere in Zirke 
Meisner. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


( mit einer goldenen Einfaſſung dem neu binzukommenden Gllede der goldenen 


ſidenten v. Bonin hier eingegangen: 

„Ich beauftrage Sie, den zum Provinziallandtage des Groß⸗ 
herzogthums Poſen gegenwärtig verſammelten Ständen in Mei⸗ 
nem Namen für die warme Theilnahme und die treue Anhänglich⸗ 
keit, welcher dieſelben in der aus Veranlaſſung des gegen Mich ver⸗ 
ſuchten Attentats an Mich gerichteten, s. I. T. beigehenden Adreſſe 
Ausdruck gegeben haben, Meinen anerkennenden Dank auszuſpre⸗ 
chen. Oſtende, 24. Auguſt 1861. (gez.) Wilhelm. — An 
den Oberpräſidenten der Provinz Poſen, v. Bonin zu Poſen.“ 

— [Eine Remonſtration.] Auch im Wirſitzer Kreiſe 
hatte man nach Eingang der Nachricht von dem auf Se. Maj. den 
König in Baden⸗Baden verübten Attentat die Abſendung einer 
Adreſſe an den geliebten Landesvater beſchloſſen. Das hat einer 
Anzahl dortiger Polen nicht angemeſſen geſchienen, und ſie haben 
ſich nicht geſcheut, auch dieſen Anlaß zu einer Demonſtration zu 
benutzen, um die polniſchen Einwohner des genannten Kreiſes ſo 
viel moglich von der Betheiligung an jener Adreſſe abzuhalten. Sie 
haben deshalb folgendes Zirkular an die kath. Geiſtlichen des ge⸗ 
nannten Kreiſes erlaſſen, deſſen Inhalt irgend einer weiteren Be⸗ 
merkung nicht bedarf. Es lautet: 

„In Gora zum Skapulierablaß verſammelt, haben wir Fol⸗ 
gendes beſchloſſen: Da die Bürger des hieſigen Kreiſes deutſcher 
Abkunft beſchloſſen haben, an Se. Maj. den König aus Anlaß des 
in Baden⸗Baden verübten Attentats eine Adreſſe zu richten und 
Unterſchriften unter dieſe Adreſſe im Kreiſe zu ſammeln, ſo ſind die 
Unterzeichneten dahin übereingekommen, daß wir Polen keine 
Verpflichtung haben, dieſe Adreſſe zu unterzeichnen, 1) weil 
die Polen an den am 17. d. M. in Wirſitz ſtattgehabten Berathun⸗ 
gen nicht theilgenommen haben und auf den Wortlaut der Adreſſe 
nicht influiren konnten; 2) weil die vom Hochwürdigſten Herrn 
Erzbiſchof und vom Gneſener Konſiſtorium angeordneten Dank⸗ 
gebete ein weit größerer Beweis des Mitgefühls der hieſigen Ein⸗ 
wohner, falls ſie dieſelben verrichten, ſind, als eine von fremden 
Perſonen verfaßte Adreſſe. Aus dieſen Gründen erſuchen wir Ew. 
Hochehrwürden, bei Verkündigung der durch die Konſiſtorialverfü⸗ 
gung vom 17. Juli d. J. angeordneten Andacht für Se. Maj. den 
König Ihre Parochianen dahin belehren zu wollen, daß die Un⸗ 
terzeichnung der gedachten Adreſſe für uns Polen 
weder nöthig noch Pflicht iſt. Die in Rede ſtehende deut⸗ 
ſche Adreſſe, die lediglich von den in der evangeliſchen Kirche 
zu Wirfig verſammelten Kreiseinſaſſen abgefaßt iſt, findet ſich im 
Vereinigten Kreisblatt vom 20. d. Mts. abgedruckt. Am 21. Juli 
1861. (Unterz.) Adolph Koczorowski. X. Pietruſzewski. X. Len⸗ 
gowski. X. Wyſocki. X. Manske. 

Geehrter Herr Probſt! Feſthaltend an dem unter uns adop⸗ 
tirten Grundſaß der Solidarität, überſende ich Ihnen obige 
Schrift. Die Kürze der Zeit geſtattet uns keine zahlreichere Zuſam⸗ 
menkunft; wir mußten daher die Gelegenheit unſerer kleinen Ver⸗ 
ſammlung benutzen, um die Sache in nähere Erwägung zu ziehen 
und Ihnen unſere Bemerkungen zugehen zu laſſen. Mir it der 
Auftrag geworben, Ihnen leßtere mitzutheilen. Genehmigen Sie 
u. ſ. w. Ihr ergebenſter (unterz.) A. Koczorowski. — An die 
Herren Pröbſte (an 8 beſonders) im Kreiſe BEER: 

— [Balante Lehrerſtelle.] Die kath. Schullehrerſte em Scharne 
(Kr. Frauſtadt) wird zum 1. Oktober d. J. erledigt. Der Schulvorſtand hat 
das Präſentationsrechk. 

— [Milzbrand.] Unter dem Rindvieh in Nieder ⸗Pritſchen (Kr. 
Srauftadt) und in Ludom Abbau (Kr. Obornik) ift der Milzbrand ausgebro⸗ 
chen und find dieſe Ortſchaften für den Verkehr mit Rindvieh ꝛc. geſperrt worden. 


HFrauſtadt, 27. Auguſt. [Militäriſches; Schützenfeſt; 


für die Flotte.] Am 18. d. M. rückte das 5. Küraſſierregiment und am 


23. das Poſenſche Ulanenregiment Nr. 10 in Frauſtadt und Umgegend ein, ſo 
daß gegenwärtig mit Einſchluß des bereits früher eingerückten 4. Dragonerregi« 
ments, welches hier feine Regimentsübungen gehabt hat, die 9. Kav. Brigade 
vollſtändig beiſammen iſt. Die Uebungen dethelben im Ganzen haben mit dem 
24. d. begonnen und dauern bis zum 28.; auch betheiligt ſich dabei eine reitende 
Batterie der 5. Art. Brigade. Der Exerzierplatz, zwiſchen Tillendorf und 
Kaltvorwerk belegen, iſt zwar 1½ Stunden von hier entfernt, es hindert dies 
aber nicht einen zahlreichen Beſuch deſſelben, da das Schauſpiel, drei Kavallerie⸗ 
regimenter zu einem Ganzen vereinigt zu ſehen, doch im Ganzen ſelten iſt. — 
Das Schügenfeft, ſonſt zum Andenken an Se. Maj. Friedrich Wilhelm III. 
immer am 3. Auzuſt abgehalten, hat diesmal etwas ſpäter ſtattgefunden. Als 
Volksfeſt fand es in diefe Jahre eine ſehr geringe Theilnahme. Eifriger als 
ſonſt ſcheint es aber von den Schützenbrüdern wahrgenommen worden zu ſein, 
trotzdem jo manche Differenzen über innere Reformangelegenheiten der allge⸗ 
meinen Harmonie ungünſtig ſchienen. Als Schützenkönig wurde nach nur einjäh- 
riger Pauſe abermals Handſchuhfabrikank und Stadtverordneter Franke einge ⸗ 
führt; Tiſchlermeiſter Sturzenbecher hingegen, wie im vorigen Jahre, als 
Nebenkönig. Es wurde diesmal ſo ausgezeichnet gut geſchoſſen, daß die Ehre 
der höchſten Würden nur, wie geſchehen, mit dem Herausſchießen der den 
Mittelpunkt der Scheibe bezeichnenden Zwecke zu erringen war. Letztere pflegt 


derungen in Elbing. 


bietenden, theils aus freler Hand zu verkaufen. Es ſind zu d 


9 oll 
mehrere Vollblut Shorthornſtiere und 
gegen 800 fette Ochſen. 


das hieſige Niederungsvieh wohl durch 


pothekenbuche ni 


h cht erſichtlichen Realforderung bier in 8 erlauben wir uns Kaufluſtige hierzu ergebenſt einzuladen. 
ihre b us den Kaufgeldern ſuchen, FI. einen hier in Wronke zunächſt der 61. 


haben ſich mit 


biger, rn — Erd 

1. Die unbeka rben d kon, 

Kontroleurs Stanislaus 3 

2. die verwittwete Kaufmann Eliſe Ehriſtine 

Weller geborne Dubron reſp. ihre Rechts. 
nachfolger; 

3. 8 baer hr 

anna Wilhelm ers von hier, 

* hierzu öffentlich vorgeladen. 2 


Penſions⸗ Anzeige. 


aus freier Hand zu wear 


Anzeige. 


in London 


wünſcht junge Mädchen als Penfionärinnen auf- dungen erbeten werden. 
en Die en iſt engliſch. 
n 


äheres zu erfragen oſen, große Ritter⸗ 


en ü ; Eiſenbahn und Poſt bele 
Die dem Aufentpay rächen beiunszumelden. zum ſchwarzen Adler beab 


Gaſthof 
nach unbekannten Gläu - den dazu gehörigen ca. 20 Morgen Weizenboden 


tige ich mit Das durch die Generalverſammlung der Landwirth- Vereine im Regierungsbezirk 
anzig erwählte Gomite. a 


. Krüger. H. Geysmer, 


Bi 
Wir erlauben We 3 * 5 An⸗ 
unb eige, daß und die Generalagentur Der 
e de. Klbert- Rebenöver cherungs⸗Geſellſchaft 


für die Provinz Poſen und den Regierungs- 

bezirk Marienwerder übertragen worden fh. x 
Weitere Mittheilungen behalten wir uns nach 
Eine engliſche Familie in Breslau, welche inſerfolgter Beſetzung der Spezialagenturen vor, 

den höchften Kreiſen engliſchen Unterricht erthellt, R deren Uebernahme hiermit gleichzeitig fr. Mel- 


Bromberg, den 1. Auguſt 1861. 
Gebrüder Friedländer. 


Elbing, im Auguſt 


Schwieger, 
Oberamtmann. 


Arnold, 
Oſterwick. 2 


. 880 
Eine gr 


5 füren emfiehlt 


29. Auguſt 1861. 


Mehrere Viehzüchter der Weichſel- und Nogat⸗Niederun 
den 27. September d. J. in Elbing eine bedeutende 5 
eſem Zwecke angemeldet: 
über 500 Ferſen, Kühe und Zuchtſtiere reiner Niederungs⸗Race, 
gegen 60 Halbblut⸗Ferſen und Zuchtſtiere aus Niederungskühen von Shorthornſtieren 


8 Auktion fängt präcife h uhr Morgens au.) 
ndem wir dies zur öffentlichen Kenntnſß bringen und darauf aufmerkſam machen, daß Dienſten. 
kein anderes Vieh an Milchergiebigkeit übertroffen wird, 


nd neueſten Her 


das Putz- und Modemagazin von 
H. Kantorowiez 


oße Auswahl der eleganteſten 


Königskette einverleibt zu werden. Bei dem von dem Schützenkönige nach der 
Einführung veranſtalteten Bankett wurde Sr. Maj. Aa Könige mit befon« 
derer Rüdiicht auf feine glückliche Rettung aus fo naher Todesgefahr ein don. 
nerndes dreimaliges . ausgebracht, ſo wie endlich im engeren Zirkel um 
den Schützenkönig, durch Verſteigerung eines Pfennige 7 Tölr. für die preußiſch⸗ 
deutſche Flotte aufgebracht. Hoffentlich werden dieſem patriotiſchen Zwecke noch 
fernere Sammlungen gewidmet werden, um den kleineren Städten unſerer Pro- 
vinz mit gutem Beiſpiele voranzugehen, da außer in Poſen und Bromberg, 
jo viel uns bekannt, für die preußiſch⸗ deutſche Flotte in andern Städten noch 
nichts geſchehen iſt. 

r Kopnig, 28. Auguſt. [Markt; Paſtor Stumpf; Feuer] Auf 
dem Vieh- und Pferdemarkte am Montage war das Geſchäft ſehr lebhaft; viele 
Kaufluſtige hatten zum Theil aus entfernten Kreiſen ſich eingefunden. Die 
Preiſe des Viehes waren daher, trotzdem der Markt aablreid bei t war, ſehr 
hoch und es ſind Nutzkühe bis zu 40 Thlr. bezahlt worden. Auch Schlachtvieh 
und gute Ackerpferde, nach denen namentlich viel Begehr war, bedangen hohe 
Preise. — Anſerer evang. Gemeinde ſteht ein ſehr herber Verluſt bevor. Der 
hier ſeit einer Reihe von Fahren ſegensreich wirkende Paſtor Stumpf wird uns 
binnen kurzer Zeit verlaſſen, indem er einem ehrenvollen Rufe als Diviſions⸗ 
prediger nach Glogau folgt. Sein edler Eifer, den er namentlich bei unſerm 
Kirchenbau in ſo ausgedehntem Maaße bethätigt, wird uns ſtets unvergeßlich 
bleiben. — Nachdem erſt vor 14 Tagen in dem nahen Wachabno 3 Gebäude 
— Blitze eingeäfchert worden, brannte am 23. d. wieder eine gefüllte Scheune 
total nieder. 

1 Wongrowitz, 28. Auguſt. (Turnverein; Ernte; Feuer; 
Chauſſeebau.] In dieſen zn hat fi auch hier ein Männer ⸗ Turnverein 

ebildet und dürfte die Zahl der Mitglieder nahe an 50 betragen. In den Vor⸗ 
Rand find Kreisrichter Sauer als Vorſitzender, Kreisrichter Hempel als Turn⸗ 
wart und Kaſſenkontroleur Tietze als Säckelmeiſter und Schriftführer gewählt. 
Die Turnübungen finden wöchentlich zweimal ſtatt und während der Winter⸗ 
monate wird hierzu ein paſſendes Lokal gemiethet werden. — Die Ernte im 
hieſigen Kreiſe iſt, wie man allgemein hört, als günſtig zu bezeichnen. — Vor 
Kurzem brannten in dem nahen Städtchen Gollanz 4 ehölte nieder, unter 
Anderen auch einige Scheunen mit der diesjährigen Ernte. Das Feuer ſoll 
durch ruchloſe Hand angelegt ſein. — Der von hier nach Margonin begonnene 
Chauſſeebau iſt, nachdem etwa ½ Meile bis auf das Schütten der Steine fer ⸗ 
tig, von der k. Regierung in Bromberg ſiſtirt und angeordnet worden, daß zu⸗ 
nachſt die Straße von hier nach Gneſen in Angriff genommen werden ſoll, was 
auch geſchehen, indem von hier nach Miecisko ſtark planirt wird. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Auguſt. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Oberamtmann Bohmer aus 
Breslau, Frau Rittergutsb. v. l aus Bolewice, Privatmann 
v. Karski aus Krakau, 22 0 v. Wilkobski aus Mörka, die Gutsb. 
Frauen v. Grudzielska aus Wreſchen und v. Boguskawska aus Wkacinie, 
Domänenpächter Duoos aus Zaborowo, Gutspächter Grunewald aus 
Wrowino, die Kaufleute Winkler aus Breslau, Linn aus Magdeburg 
und Samberger aus Wreſchen. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Frau Gutsb. v. Mielęcka aus Pole 
die Gutsb. Koscielskt aus Liſſa, v. Potworowski aus Solec, v. Pagows 
aus Kornatowice, v. Otocki aus Gogolewo, v. Kowalski aus oſady 
und v. Jaröchowski aus Sokolnik. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Siegfried aus Löbau in Weſt⸗ 

reußen, Juſtizrath Hülſen aus Inowrackaw, Poſthalter Weiß aus 
Dinne, die Kaufleute v. Schlichting, Müller und Wartenberg aus Ber 


lin, Spengler aus Breslau, Meißner aus Stargard in Pommern, Krebs 


aus Hanau, Schurich aus Königsberg und Rademacher aus Küſtrin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. D 
Stürtze und Hoffſchild aus Stettin, Baumeiſter Roſtwitz aus Berlin und 

Rittergutsb. Rohr aus Lang⸗Guhle. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Zeromski aus Grodziſzezko und 
v. Kierski nebſt Frau aus Gaſawy, die Gutspächter v. Br: aus Bro« 
niskawice und v. Trampezynski aus Biel awy, Frau Rentier Herold und 
Genremaler Herold aus Breslau, Oekonom Knaudt aus 8 


8 die 5 Bei nebſt Frau aus Wollſtein und rt aus Rũ 


ft 
Die Gutsb. v. Kantewski aus Lubowiczki und 
aus Elbing, end, 


rivatſekretär Schneider aus Trzemeſzno u . 
40110 au Sn. j 1 ch zemeſzno und Lehrer Niera 
IN. Die Kaufleute Weyl und Lichtenberg aus 

Korach aus Königsberg, Oettinger und Brau Dr. Fe Nini 
Apotheker Riddemann aus Rügen, Pfarrer Saver aus Kutſchkau, Ri 
tergutsb. Hoffmeyer nebſt Frau aus Dorf Schwerſenz, Dr. med. v. Ko» 
ſzulski und Gutsb. v. Koſzutski aus Modliſzewko, Kentier v. Kaniewski 
aus Gneſen und Frau Bürger Sikorska aus Pleſchen. 

BAZAR. Kteisrichter v. Zablocki aus Pleſchen, Schulze v. Niezvchowski 
aus Nowe, die Gutsb. v. Nadonski aus Kocialkowagörka, v. Zöhowskt 
aus Jarogniewice, Tabecki aus Polen und Wieliczko aus Littauen, die 
1 Gräfin Potworowska aus Deutſch⸗Preſſe und Ktemps ka 
aus Polen. 

HOTEL ZUR KRONE. Maſchinenbauer Berndt und Mühlenmeiſter Schu 
aus Jorge, die Kaufleute Cohn und Schiff aus Wollſtein, Schamatuls 
aus Pinne und Stargard aus Schwerin a. W. 

BUD WIG'S HOTEL. Dr. philog Blücher aus Koſten, Rabbiner Dr. Gold⸗ 
ſtein aus Mur. Goslin, Frau Kaufmann Glückmann aus Koko, die Kauf⸗ 
leute Cohn aus Gräp und Alexander aus Wormditt. 

5 BORN, Die Kaufleute Landsberg aus Ozorkow und Körpel 
au amter. 

DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz, Partikulier 3 aus 
Breslau, Gaſtwirth Werchan und Bäckermeiſter Janka aus Neustadt b. P. 

Du 3 8 —.— er aus rn 

7 AMM. Oekonom Reicher aus Unruhſtadt, Förfter Hentichel aus * 
kleibe und Weber Schölzke aus . . ge - 


BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Weiß aus Bennedenftein und 
Müller aus Olbersdorf. 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Verkauf von Milch-, Zucht- und Fettvieh aus den Weichſel⸗ und Mogat- Nie- 


Dachpappen 


en beabſichtigen am Freitag beſter Qualität verkauft billigſt und übernimmt 


Rindvieh theils an den Meift- komplette Eindeckungen der Spediteur 


Rudolph Rabsilber, Breiteſtr. 20. 


Blumen und Gartenfreunden 
empfehle ich mein Lager von 
Haarlemer und Berliner Blumenzwie⸗ 
bein in ſchönſten Exemplaren und ſteh 
mein Berjeihuiß gratis und franfo zu 

unſt. und Qandelsgärtnerei 
und Samenhandlung 
ayer, 


von Heinrie 
Poſen. Königsstr. 6/7 u. 158. 


d UN 
Ganz etwas N — 
lationskarten ſind zu ar bei Sabatky 


kl. Wogenab. in Berlin, Königeitrabe 


run a N 


n 5006 oT 


fo wie 


bſthüte, 


eb. 


Neueſtraße Nr. 5, erſte Etage. 
ernen wollen, werden geſucht. 


Weyl, 


ie Kaufleute Bona aus Nordhauſen, 
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a obrliche Finder wolle dieſe Gegenſtände gegen Mit hoher Genehmigung. Br., p. Aug.⸗Sept. 222 Rt. Br. u. Sept.⸗Okt. 

3 wennn“ obige Belohnung bei Herrn Th. Stern, Wil Im Saale der königlichen Fuiſenſchule 23 Rt. Br. p. Okt.⸗Rov. 23 Rt. Br., 23 

Beachtenswerth. belmeſtraße Nr. 1, abgeben. Sonnabend den 31. Auguſt Abends 7½ Uhr Gd. und 1 85 239 Rt. bz., p. Frühjahr 
i E a 3 r. 


4 8 — [ÿͤüü— mn j j 233 Rt. bz. u. 
Da ein großer Theil der von mir angezeigten Muſchelſammlung bereits ver- rr der Nieolaricen Sortimencobuch. wiſſenſchaftliche Abendunterhaltung At . 
90 Lauf iſt und ich — —— empfangen 0 5 r ea den * J bende CM. Jagtelett) in Berlin depuset au der pr e We dad des Rt. Br 124 65 ei Ag Sent Bm r. 
> . . n i 7 7 \ dl „ P. 0 . . 7 
orrath in beliebigen einzelnen Stücke & ie illigen Beten fr. 2. 5 iſt fo eben erſchienen und in der Unterzeichneten] n ſolcher Vollkommenheit noch nicht gezeigten 124 * 5 Sept. Okt. 12} a 121 Rt. bz. u. 

a r elektriſchen Lichtes. Gd. r. 


x % 1 Kaſſenpreis 10 Sgr. Billels à 7½ Sgr. ſind Gd., p. Nov.⸗Dez 123 a 124 Nt. bz. u. Br., 
Geſchichte Polens bis Soeben Nachmittage 5 Uhr in 555 In 12} Gd., p. Ian.-Febr, u. April⸗Mai 123 Rt. 


Ge 88 800 T 99006 1 Gosse 481 

N Inte und Tacken St. Adalbert A1 iſt im 2. Stock eine ele. nach Chozko's Vorgange Muſſthandl Brief. 

Damen⸗Mäntel und Jacken S gante Wohnung zu vermiethen. Näheres frei bearbeitet eg Bod 1 n 9 — Spiritus loko ohne Faß 21 Rt. bz., mit Fa 
ud e de und en 1 4 ——. 15. ST . Er Wittler und im Hötel de Berlin zu baben. 220 . . u . a A = un 
auffallend billig bei A. smöblirte Stube iſt zu vermiethen . Gruner. tdirekt „1a „ bz. u. Br., „ P. Sept.⸗Okt. 
f 9 e e : e . 201 Merkur 20f 


Wafferftr. 30, Wilhelmäftrape Nr. 26 im zweiten Sock] Eleg Proſchirt - 
Beſonders mache auf ſchw. Tuchmäntel auf- vorn De 905 eres be A. — Wicolalſche Sortiments⸗ Lambert 8 Garten 85. 1. Pe 0 2 19 16 h. 1 2 
5 in Strande, Jie Sanblungelebrlinge wangeliiher don. chhandl = den 29 Br. 19 Gd. p. Dez. Jan. 191 419 a Da 
ſte Stralsunder Auch ung 4M. Ja eee 4 J p. Jan., Hebe. 19 


feſſion, der polniſchen und deuiſchen Sprache 5 0 
— 2 werden ſofort verlangt. Selbftges giels j) in Poſen R Wil großes Konzert 52 Rt br u. r. J C 5 Apel, Ae 
Br. 


Sni d te restant J 
in 6 Spielkarten 1 1 a reh ee helmsplatz 15 16. von dem Trompeterkorps der Niederſchleſiſchen 19 8 194 nr 3 221 0 a 
anpüeblt Leidor Appel.| in Oekonomie⸗Juſpektor zur jelbitändi- * r et pe x Koggenmet 0 3 44 er 31 42 8 
Ei noch gut erhaltener eichener Bottich von E gen Bewirthſchaftung eines Gutes, wird! _ Familien Nachrichten. Entree 1 Sgr. An ang RER Men f (B. u. H. Z.) 
von 2500 Quart Inhalt ſteht billig zum mit gutem Gehalt und freier Station, nebſt ie Verlohung unferer Tochter Ida mit dem 2 : Stettin, 28. Auguft. ar bewölkt. 


Reitpferd und Tantieme von einer Wittwe zu Herrn Nathan H. Neufeld zeigen wir er a 
engagiren gewünſcht. Auftrag: H. Winkler eg ebenft e ſtatt beſonderer Saufmnännige Bereinigung ai “er p. B5pfd. — — nach Qual. 77 
in Berlin, Fiſcherſtr. 24. g erg Jacob Hader und-Brau. zu Poſen. 79 Rt. 5 SSpfd. neuer Pomm. Si 8 bz. 


üchtige Rod» und Hoſenſchneider fin äfts⸗Verſammlung vom 29. Auguſt 1861. Sépfd. SO 
T chtig 0 Hoſenſch fi Geichäftd-Beria Gen ’ 85. On. bez. 2 Lad. bunter Nakeler ca. S2pfd. pr. Conn. 70 


Verkauf bei E. Muſchner, Wronkerſtr. 17. 


Gerte und weiße Glaskrauſen in großer 
Auswahl offerirt zu Fabrikpreiſen 


— ei d äfti⸗ Als Verlobte empfehlen ſich: uds. 

uglifche Naſirmeſſer, jo wie Trangir⸗, m: Taiaräige..böhrnde. Beſchefn Ida Zadek Preuß. 31% Staats- Schuldſch. 0 — [At. bz. Schleſ. Abladung ab Bahn 80 Rt. bz., 
Tiſch., Deſſert⸗, Kuchen,, Taſchen , ge. z 5 Nathan H. Neufeld Poſen. „ 4 . Stantd-Anleibe — — 83/85 pfd. gelber Aug. u. Aug.-Sept. 793, 79 
Feder, Jagd⸗ und andere Meſſer und Schee- A. er aupe, Wilhelmsplatz 16. ls Verlobte empfehlen ſich: 7 7 „ Mein . 1074 — At. b., EUR 78 Rt. Br., Frühjahr 7 

ren, neuſilberne Löffel u. drgl. mehr find in Wirthſchaftsſchreiber. Recha Naſchelski, Neueſte 50% Preußische Anleihe 107 — Rt. bz. u. dr Söpfd. 78 Rt. bz. 
reicher Auswahl zu ſoliden Preiſen vorräthig bei] Ein mit guten Atteſten verſehener Wirthſchafts⸗ J. Ph. Jacobſtamm Preuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 — — „Roggen loke p. alter 45—45 Rt. bz., 
1 0 Pre is 8 ſchreiber kann ſogleich eine Anſtellung finden. Breslau. 0 ofen 1. Poſener 4 % Pfandbriefe 1024 — 447 5 55.45 5 I" a — N 45— 
1 uefa, Je. 3. Ante. f eine be e. Nach ton ena mens per teren t e 95 — Srihiahr 447 Ni. 53, Ab N. G5. u. Br. . 


= Gerſte und Hafer ohne Handel, 

ur. Heutiger Landmarkt: 

— — [Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

964 — 72—80 42—48 32—38 22—24 42—48 

923 — | Kartoffeln 20—24 Sgr. 

— . eu 15—224 Sgr. 

39 — troh 5—6 Rt. 

— —Rüböl loko 12 R. Br., Aug. 12 Rt. bz. 
u. Br., Sept.⸗Okt. 1195 23/24 90 bz., 12 Rt. 

t. 


h Meſſerſchmiedemeiſter, Neueſtraße Nr. 3. 
„Dergleichen Gegenſtände werden daſelbſt auch 
jorgfältig geſchliffen und reparirt. 


ür Hals⸗Leidende 


empflehlt als bewährt echt engliſches St. 
Domingo: Band, für Jedermann paſ⸗ 
ſend zum Tragen eingerichtet. Jedes ein. 
zelne Band trägt aan Zeichen der Echtheit 
ſwei Mal den Original ⸗Fabrikſtempel. 
Preis des Kartons 20 Sgr. Allein echt 


kitnica. ; 4 neue 
F mein Sohn Rudolf im Alter von 8½ 
Ein unperheiratheter Gärtner, welcher auch Jahren. Dieſe traurige Anzeige Verwandten Sn 10% Pfandbriefe 
polnisch ſpricht und mit in der Landwirth⸗ und Freunden zur Nachricht. d pr. 4 % . 
haft beſchäftigt wird, findet zum 1. Oktober Poſen, den 28. Auguſt 1861. Fr n. 


eine Stelle. Hierauf Reflektirende können ſich Zenfchner, Steuerinſpektor. oſener Rentenbriefe 
ſchriftlich im Hotel de Berlin melden. „sch Steuerinfpektor. , 4% Stadt- Oblig. II, Em. 


. —— 5 Prov. Obligat. 

Lin Knabe anständiger Eltern, der Schul⸗ Statt beſonderer Meldung. „ Provinzial⸗Bankaktien 
E kenntniſſe befigt, wird r * > 5 Es hat Gott gefallen, unſern Sohn, I Star arb. Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
Buchbindermeifter A. Schultze verlangt, Ju J Gatten und Vater, den Miniſter z. D. J Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4. — — — Sept.. S 
denſtraße Rr. 30. r. Carl Auguſt Milde am 24. d. M. „ Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — Br. April-Mai 122 Rt. bz. u. Br. 

Eine deutſche Familie auf dem Lande Morgens 9¼ Uhr im Bade Salzbrunn olniſche Banknoten — | Spiritus loko ohne Faß 20 Rt. bz., mit 
ſucht vom 1. Oktober d. F. eine geprüfte aus unſerm glücklichen Familienkreiſe und een Banknoten große Ap.— — — Faß 205 Rt. bz., (angemeldet 40,000 Quart), 
und muſikaliſche Erzieherin. Adreſſen seiner öffentlichen Wirkſamkeit nach einem ge matter, gekündigt 25 Wiſpel, pr. Aug. u. Aug.-Sept. u Rt. bz., 204 Rt. Br., 


Innern 


U 


in Poſen bei 
S. Spiro, Markt Nr. 87. nimmt die Exped. d. Ztg. unter Chiffer J ſechsmonatlichen Krankenlager im 56. Le- Aug. 405 Br., Sept.⸗Okt. 404 Gd., 4 Br., Sept.⸗Okt. 195 Rt. Br., Okk.⸗Nov. 183 Rt. 
aa e eee u. K. in Empfang. 0 begelahre abzuberufen. 5 Oli Ron, 401 Cb gion. Dez 40 bz. u. Gd., bz. u. Br., Bräbjaht 181, 1 Rt. 5 u. Gd. 
Ya; empfiehlt Ei anſtändiges und anſpruchsloſes Mädchen, Wer den Verſtorbenen kannte, wird I Frühj. 41 bz. u. Br. (Oſtſ. Ztg.) 
L Salli Cohn, Judenſtr. 30. das ſich für eine kleine ländliche Häuslich⸗ J unſern namenloſen Schmerz über dieſen Spiritus niedriger, gekündigt 12,000 Ort., Breslau, 28. Auguſt. Heute beſſeres Wet. 
Friſch ger. fetten Weſer⸗Lachs empf. Kletſchoff. keit zur Ba der Hausfrau eignet und frühzeitigen Verluſt ermeſſen. mit Faß pr. Aug. 193 bz., Sept. 197 bz. und ter am frühen Morgen + 12%. Wind: NW. 
Semen fetten . 20m For 8 5 Nie enen; ms a guter Breslau, — > a 2 a. Fe Kr. 95 1 DR 3 ea; g dov.⸗Dez. 3 78-82-8690, gelber 73— 
ü 41 ehandlung ein Unterkommen ſogleich oder vom e uterbliebenen, r., März April-Mai-Zun z. 79—84 — gr. 
Stüd 4 14, Sor, auch m 6, ö u 9 Pf 9 Das Nähere wird gebeten franco rei Sonden 51—55—58— 61} Sgr. 
er 


+ 
Neuen ſehr feinen Fett und Vollhering & 8 und 1. Oktober. 
9 Pf. ehr delituten kl. Fetthering A Mandel Poste restante Wresehem per Adreſſe 
1½ Sgr. empfiehlt M. K. abzugeben. 
M. Rosenstein, Waſſerſtraße 6. Ein ſtudirter Hauslehrer (muſikaliſch) ſucht 
ne irt bi ER U um 1. Oktober eine Stelle. Adr. unter 
N e . eien. . eee. 
9 N lis . —— EEE. 
eine friſhe Butter A Pfd. 7%, und 8 Ser, 5 Thaler Belohnung. on De, ae een e 
3 „ * 
8 905 ſchönen Schweizerkäſe à 6 und 8 Sgr., Ein Berloque,, beſtehend aus 5 


Waſſerſtand der Warthe: e, 43—45—47 Sgr. 
Stadttheater in Poſen. * afer, 22—23.—25 Sgr. 
Donnerſtag. Fünftes Gaſtſpiel des Herrn 12 Polen N een 55 185 Boll Kiefamen weiß neu 14-17 Rt., alt 
Hendrichs, tnigl . Hofſchauſpieler 11—13—15 Rt., roth 11—13—14 Rt. 
Li ebrüder Fofter, oder:| = — e (pro 100 Quart zu 80 % 
Glück mit ſeinen Launen. Großes Produkten⸗Börſe Tralles). 194 Rt. Gd. 
38 5 An der Börfe, Roggen p. Aug. 434—} 
err H.“ Berlin, 28. Auguſt. Wind: N.⸗N.⸗W. —z bz. u. Br., Aug. Sept. 434 bz. u. Dr. 
Barometer: 28 ½. Thermometer: 12% 7. Sept. Okt. 434 bz. und Br. 491 Gd. Okt. 


fd. N 5½ und 7½ Sgr., empfiehlt 1 224 : leicht bewölf , 
1) einem matt ſilbernem länglichen Medaillon Witterung: leicht bewölkt. Nov. 43 Gd., Nov.⸗Dez. 43 Gd., Dez.⸗Jan., 
m. Mosenstein, Kaferir. 6. 2 a einem a nnichts Kram auf 4 Sommertheater. Weizen loko 64 a 81 Rt. Jan. -Febr. u. Febr.⸗März 43 Gd., Aprib Wal 
in auch zwei möblirte Zimmer 3. Etage zu einen, einem I auf der andern Seite, ent Freitag. Zum Benefiz für Hrn. Herm. Grunow. Roggen loko AT a 494 Rt., v. Aug. 478 a 1862 43} Gd. 
Ei, laben hier im Hotel du Nord haltend ein weibliches Portrait, ‚Zum erſten Male: Rottecks Geſchichte. 47 Rt. bz. u. Gd. 47} Br., 85 Aug.-Sept. 473 Rüböl loko p. Aug. u. Aug.⸗Sept. 113 Br., 
=. a 2) einem goldnenen Ringe mit einem Ametift,Pofie mit Geſang von Jakobſon. Die Dienſt. a 47 Rt. bz. u. Gd., 47} Br., p. Sept.-Okt. Sept.⸗Okt. 11% bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 11 Br., 
in möbl, Zimmer ift vom 1. Oktober c. ab in Perleinfaſſung, boten. Luftipiel in 1 Akt von Benedir. Zum 47% a 47 Ni. bz. u. Gd., 47} Br. p. Okt.⸗Nov. Nov.⸗Dez. 11 Br., April⸗Mal 1862 124 Br. 
Walllichei 39 billig zu vermiethen 3) ein Kömarzemalliictes Herz mit einem gol- Schluß zum 10. Male: Backfiſche, oder: Ein|47} a 47 Rt. bz. Br. u. Gd. p.Nov.-Dez. 47 Spiritus foto 193 Gd. p. Aug. u. ug. 
önigsſtr. 21 iſt eine freundl. möbl. Wohnung denen Stern, in deſſen Mitte ein Brillant, Mädchenpenſionat. Poſſe mit Geſang in a 47 Rt. bz. u. Gd., 474 Br., 5. Jan.⸗Febr. u. Sept. 195 bz. u. Br., Sept.⸗Okk. 194 Br., 
von 2 Stuben zu vermiethen beim Wirth. 4) einem goldenen Breguet⸗Uhrſchlüſſel, Alt von Sakobjon, Zwischen dem erſten und Srübjahr 474 a 47 a 47 At. bz. Okt.⸗Nov. 18 Gd., Nov.⸗Dez. 174 Gd., Dez. 
Mronkerſtr. 15, 2. Stock, iſt eine Woh- 5) einem Kompaß, zweiten Stück werden von Herrn Grunow Lieder Große Gerſte 34 a 44 Rt. San. u. Jan. Febr. 174 Gd., April. Mal 1862 
DIR nung zu verm. Näheres beim Wirth. Lift den 25. d. Abends verloren gegangen. Der vorgetragen. Entrée 7½ Sgr. Hafer loko 20 a 26 Rt., p. Aug. 224 Rt. 173—18 bz. (Br. Hdfabt.) 
rr ee, 4 934-934 bz [Weimar. Bank-⸗Akt.4 744 B Cöln⸗MindenlII E. 4 90 B ich. 3 5 60. ba 
TTT a 
. IfHein-Rabebahn 1 | 224 bg Induſtele⸗ Aktien. Go. Od 5. 0 4 84 8 e S b . 187 8 Nasal 68 . 8 
R „Crefeld 3 845 b 7 „A5 1011 8 os. Oderb. 7 o. . eue Bad. 35Fl. do. — 
Berlin, 28. Auguft 1861, en st 87 15 Pell Ein dab A 45 8 il. 10 —— Berl. Börſenh. Obl. 5 105, G Deſſau. Präm. Anl. 33 101 B 
Eiſenb ahn - Aktien — — ade eee Maden Mitten 4 rt. eee Gold, Silber und 
enbahn ⸗ * * A. 2 8 — — a * 
— Maut map Meshit-Mrtien unp [arnerna, Berzw AD | 201 © Niederichle]. Märk. 4 | 96} © Dftpreufifce 134 8 © nenn anne nn un 
Aachen-Düſſeldorf 34 334 G Antheilſcheine n do. conb. 4 | 968 B 0 497 4 Friedrichsd r — 1137 53 
Aa la keit 4171 bz N oncordia 1 107 8 do. conv. III. Ser. 4 94 6 2 Wommeriche 33 90g bz old Kronen 9. f bz u G 
n er A 2 agdeh-Genernen[ MR e DO Ins T. See 101 8 8) do. neue 4 100 S i 2 . 
Mark. 5 -Geſ. 777 N N | overeign — 6. 
* 14. B. 4 87 8 — er Bk. A. 4 60 etw z Prloritäts⸗ Obligationen. n u 11% * 4 911 1 a R ulm 
Berlin-Anhalt 4 134 bz B 4 100 & Aachen⸗Düſſeldorf 4 88 b. do. Litt. B. 33 85 G, C. 925 B do. neue 4 953 b Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 4 0,63 
Berlin⸗Hamburg |4 115 b Coburg. Kredit⸗do. 4 544 G do. II. Em. 4 87 do. Litt D. 4 | 924 8. Wii 91 & Dollars — 4.114 65 
Berl. Potsd. Magd. 4 145 2 Danzig. Priv. Bk. 4 95 do. III. Em. 45 944 G do. Litt. E. 3) 827 G V. Staal gar. B. 3 -. Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 G 
Berlin⸗Stettin 4 117 bz Darmffadter abgſt. 4 79 etw bz u B ace Nas N 91 B do. Witt. F. Hi 994 bz Weſtpreußiſche 864 G K. Sach Kaſſ. A. 994 G 
Brest. Schw. Freib. 4 112 bz u B do. Zettel-B. A. 4 964 B o. II. Em. 5 635 B Oeſtreich. Franzöſ. 3 260 etw bz b. 4 975 G Fremde Banknot. — 99% & 
Beleg. Nelhe 14.— — auer Kredit⸗do. 4 74-4 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 11014 bz [102% G Peinz⸗Wüß 1.Ser. 5 — — IL— J. [Kur. u. Neumärk. 4 | 995 bz de. (ei, in erz) — 90 & 
Söln-Srefeld 4 — — eſſauer Landesbk. 4 | 234 B do. II. Ser. 5 101 bz 6 10 do. III. Ser. 5 1014 G Pommerſche 4 | 99 G Fremde kleine — 99 G 
Coln-Minden 33/1593-59⸗60 vz Disk. Comm. Anth. 4 851 b3 do. II. S. 37 (R. S.) 3} © IV. 10 ſgeheiniſche Pr, Obl. 4 — — Poſenſche 4 96 m Deſtr. Banknoten — 725 bz 
Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 — — Genfer Kred. Bk. 1 38-4. 634 B do. Düſſeld. Elterf. 4 90 G (f do. v. Skaatgarant. 34] 864 G reußiſche 4 984 6; Poln. Bankbillet — 857 bz 
do. Stamm-⸗Pr. 4f 784 B Geraer do 4 3 H. Em. 5 — — Rheinſſche Pr. Sb. 41 95 G Nel u. Weſtf. 4 883 b 
de , , ae e . 8 > ee eee e 8 10 808 ( 16 Sah. A| LE Wehfel-Kurfe vom 27. Hug 
&ubwigibal. Bes. 1 48 © Könige. Priv. do. 4 90 bz Berlin-Anpalt 499 8 ere 5 After, 250fb fin 5 141, G 
igdeb. Halb 4 12644 G Leipzig. Kredit⸗do. 4 67 bz do. 4111014 G do. III. Ser. 4 944 8 Ausläudiſche Fonde. Ä do. 2 M. 3 1415 oz 
Magdeh. Wittenb. 4 — — e er do. 4 | 854 G Berlin-Hamburg 4 — — Stargard⸗Poſen 4 — — ä mb. 300 Wk. kurz 26150 f bz 
„Ludwigsh. 4 11085 B Dagdeb. Priv. do. 4 | 83} bz do. II. Em. 44 — — N 11 Em. 43100 5 Oeſtr. Metalliques 5 49 etw bz u Bſ do. do. 2 M. 211495 G 
ecklenburger 48, b ning. Kred. do. 4 740 bzu B Berl. Pots. Mg. A. 4 96f G B. 97 G do. III. Em. 44 — . do. Nattonal-Anl, 5 630 8 1 Fe tn 6. 214 55 
e pe et 
te > AR orddeutſche do. o. o, III. Ser. 8 a — . — 
Nieder un 9 un IT, bz Deftr, Kat da. (5 sel bz u en- Stef 1 vr m IV. Ser 4 in 3 Sc Kr in — 5 ie 16 110 
Nieder el. Zweſgt. | — — bean Witt da. de i Gm eee en 6 Obi vanfı 100 f. 201. 3. 56 
tamm-Pr. 4 , Poſener Prov. Bank 4 90 B o. 4 92 bz de. Engliſche Anl. 5 1 3 6 2M. J 56. 24 bz 
Non — 1 443-4 b3 deln „Bank-Anth. 43 121} © Bresl. Schw. Freib. 4 — — Freiwillt made 1025 G N El. Aal 3 60f S 5 ce 100 lr. ST. 4 993 9 5 
Oberſchl. Lt. X u. C. 331214 & Roſtocker Bank Akt. 4 110 G Brieg⸗Neißer ad —.— Staats Anl. 1859 5 11073 oz Di Schatz O. 4 7 5 bk — do. 2 M. 65 
do. Iitt. B. 311 bz Schleſ. BankVerein 4 84g etw bz u GDCöln⸗Crefeld 45 965 ® do. 42105 bz ert. I 23 6 eterab. 1000.3 W. 4 | 942 bz 
Oeſt. Franz. Staat, ) 133 6-K4 bz hüring. Bank⸗Akt. 4 5335 B öln⸗Minden 441014 8 do. 1856045 1023 ba do. B. 200 Fl. — 28 Women to fis. 37 1005 G 
Oppeln: Tarnowig 4 — — Vereinsbank Hamh 4 101 B. do. II. Em. 1 05 3 dp, 185314 997 G ider . SR 4 32 0 arſchau 90 R. 8 T. — 85 bz 
Pe Sen 56 bz WaarenRr.-Anth. 5 — — do. 493 8 Im.präm Stu 1855 3 42 3 14 art. O. 50081. * ant- Disk. f. Wchſ 4 
Mit Ausnahme etwa von einigen ſchweren Elſenbahnaktien iſt kaum ein Papier heute in großen Summen gehan- a Belegrapbifche eee für Fonds Kurſe. 
delt worden. ondon, Mittwoch, 28. Auguſt, mitte . 
KR EEE 3 Konſols 925, N 14. Mexikaner 213. Sardinier 783. 8 
Breolau, 28. n Auch heute war die Hiefige Börſe trotz höherer auswärtiger Kurſe flau und geſchäfts⸗ Parie Mel woche 38. anni Srochmittage 3 Uhr. Die 3 5 W A 95. 15 l 5 
los bei wenig veränderten Kurſen. wich dann auf 68, 85 und ſchloß bei geringen Umſaͤtzen aber in feſter Haltung zu dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 1 


Schlußkurſe. Diskonto-Komm.Anth. = Oeſtreichſche Kredit- Bank- Aktien 624 Br. Oeſtr. Looſe 1860 | Uhr waren 92% gemeldet. 


— Poſener Bank 897 Br. Sqhleſiſcher Bankverein 843 Br. Breslau-Schweidnitz- Freiburger Aktien 111% Br. dito Schlußkur 0 85. 4% Rente 98, 50. 3% S 74. 10 ler —. 
A DD t, Bee Se 1 D. 99 Br. dio dle. . e Br, , e. Gifenbahn- Att. 206 J Dahl ee oben echt mobilier n. ar dient. Ak. 588. Deſtr. Staals⸗ 
or. —. Meiſſe⸗ 9 leſiſche Lit. A. u. C. 4214 Br. dito Lit. B. —. dus Prior. Oblig. 93 Br. Amſterdam, Mittwoch, 28. Auguft, 2 4 Uhr. 
Far Prior delt Lit. k. 400 Br, di Heer Dbli, Lit. Ee e. Oppeln-Lamowiper 31} Br. Kojel-Dber. 5proz. ftr, Nat, Anl. 55 m. 5% Metalliqued Lit. B. 69%, öproz Metalliques 463. 2lproz. Metalligues 244. 
335 Br. dito Prior. Oblig. —. dito Prior, Oblig. — dito Stamm- Prior. Obl.—. 1255 Spanier 42 fr. proz. Spanier 4744. öproz. Ruſſen 825. Hproz. Srieglig de 1855 34}; Meritaner 21 b. Sek 
ländiſche Integrale 64m d 
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